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191 . Jahrgang

Sowjei-VurÄbrucksversuch bei Seel gescheitert
Bolschewisten verloren am Donnerstag 218 Panzer — Lebhafte Lufttätigkeit Aber Sizilien und Tüd -Ztalien

ärib Aus dem Führerhaupiquoctier . 27 . August . Das Ober-
Kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei den Sümpfen an der Mtns - Front  erzielten deutsch«
Truppen einen erneuten Abwehrerfolg . Eine starke deutsche Kampf¬
gruppe stich dem angreisenden Feind in die Flanke , warf ihn mi>
hohen Verlusten zurück und brachte Gefangene und Beute ein.

Bei Zsjurn  wurden in verschiedenen Frontabschnitten An¬
griffe der Sowjet » abgewiefen und feindliche Einbrüche im Gegen¬
stoß beseitigt.

Im Kampfgebiet um Charkow  griffen die Bolschewisten
nach Artillerievorbereitung mit panzern und Schlachlsliegern süd-
lich und westlich der Stadt an . In erfolgreichen Abwehrkämpfen
wurden die Angriffe unter hohen Verlusten für den Feind abge¬
wiesen , der dabei über 100 Panzer verlor.

Im Raum südwestlich und westlich 0 rel traten die Sowjets
aestern zu einem erwarteten Angriff an . Trotz ungewöhnlich star¬
rem Lustwaffeneinsah gelang es ihnen nicht , den beabsichtigten
Durchbruch,u erzielen . Der Feind erlitt schwere Menschen - und
Materialverluste.

Während der Kämpfe des gestrigen Tage »verloren die Sow¬
jet « insgesamt 21S Panzer.

öm hohen Norden  schlugen deutsche Iagd - und Zerstörer-
flugzeuge Luftangriffe des Feindes gegen ein deutsches Geleit ab
und vernichteten ohne eiaene Verluste 26 von 5 a anareiken.

2m Finnischen Meerbusen  schossen kleinfahrzeuae der
Kriegsmarine , die seit Monate « im Sicherungs - und Lebec-
«vachungsdienst eingesetzt sind , aus einem angrttfenden bolsche¬
wistischen Bomberverband drÄ Flugzeuge ab.

Durch schnelle deutsche Kampfflugzeuge wurden feindliche
Transporter . Landungsboote und Nachschublagec an der Ost¬
en st e Siziliens  mit guter Wirkung bombardiert.

„ 2n Süditallen  schossen deotsche Luftverteidigungskräste
gestern sechs feindstche Flugzeuge ab.

Bei dm schweren Kämpfen im Raum um Charkow hak sich die
tt -Panzergrena - ier -Division „ Das Reich " in Angriff und Abwehr
besonderen Ruhm erworbeu . Die Division schoß allein innerhalb
U Kampftagen 1000 feindliche Panzer ab . Ebenso zeichnete
"ch in dm Kämpfen von Isjnm di« Sknrmgeschützableilung 236 be-

nders ans.

-tc

Der amtliche Bericht des Oberkommandos der italienischen
Wehrmacht vom Freitag  lautet:

Deutsch « Kampfflugzeuge warfen zahlreiche Bomben auf dm
Hasen Latania  und trafen einen mittleren Frachter mit einem
Volltreffer.

Läna » der ft,Manische « Küste hak eines unserer U-Boote zwei

seindliche Schnellboote torpediert.
Die Stadt Tarent  und Ortschaften in der Provinz Neapel

wurden von feindlichen Verbänden angegriffen . Man ist im Be¬
griff . die Opfer und Schäden festzustellm.

Im Lause dieser Ationm haben die italienischen und deutschen
Zäger und Ilakbatterien neun feindliche Flugzeuge  ab¬
geschossen. Eine unserer Korvetten brachte über dem Tyrrhenischen
Meer zwei  feindliche Flugzeuge zum Absturz.

. ..Der Führer öir beherrschende SMkt"
Das rumänische Blatt „Porunca Vremii " widmet der Person

Adolf Hitlers eine Betrachtung , in der es heißt , keiner der leben¬
den Politiker besitze einen tieferen intuitiven Blick für die der Welt
und Europa drohenden Gefahren als der Führer . Bereits 1919
habe dieser dar unheilvolle Rätsel des Bolschewismus entziffert.
Alles , was der Führer damals vorausgesagt und wovor er die
Welt gewarnt habe , sei eingetroffen . Sein unsterblicher Verdienst
sei es gewesen , Europa alarmiert und in Verteidigungsbereitschaft
gebracht zu haben . So erweise sich Adolf Hitler heute nicht nur
als Prophet , sondern auch als Mann der Tat , dessen politische Ent-
schlösse auf seinen genialen Intuitionen beruhten . „Was hätten wir
Europäer ohne Adolf Hitler getan , ohne ! -:ne Voraussicht und die
von ihm geschaffene deutsche Armee ? Der Führer ist die groß¬
artigste und beherrschende politische Gestalt.

Anerkennung mit stärksten Vorbehalten
Die Antworten Englands und der USA an da » Algier -Komitee

Die britische Regierung und di « Regierung der Vereinigten
Staaten haben das französische Komitee der natio¬
nalen Befreiung in Algie -r  anerkannt . Beide Regierun¬
gen haben durch Erklärungen die Bedingungen bekanntgegeben,
unter denen diese Anerkennung erfolgt.

Das Befreiungrtomitee wird nur als Verwaltungsin-
strument  der französischen Ueberseegebiet « anerkannt . Ausdrück¬
lich wird betont , daß dies nicht eins Anerkennung einer Regierung
von Frankreich oder des französischen Imperiums bedeute . Selbst
die dem Befreiungskomite « zugestandenen Verwaltungskompeten¬
zen werden auf die Gebiete beschränkt , die die Autorität des soge¬
nannten Befreiungskomitees anerkennen . Im Grunde genommen
betrachten die Regierungen in London und Washington das Algier-
Komitee gewissermaßen nur als englisch -amerikanischen Kolonial¬
ausschuß . Di » politischen Kompetenzen , die das Komitee erstrebt
hat , sind ihm nicht zugebilligt worden . Im übrigen behalten sich
England und dle USA das Recht vor , in jedem Einzelfall den
Umfang der verwaltungsmäßigen Zuständigkeiten des Algier-
Komitees von einer Untersuchung abhängig zu machen . Ferner
werden die Beziehungen mit dem französischen Komitee den mili¬
tärischen Notwendigkeiten der englisch -amerikanischen Oberbefehls¬
haber untergeordnet . Die Vertreter Englands und der USA bei
dem Algier -Komitee tragen keine divlomatische Bezeichnung.

..China der vrnder Japans"
Japan hofft auf Einsicht Tschungkings — Ein Interview des Pressechefs tm kaiserlichen Hauptquartier

Tokio , 28. August. Der Pressechef im kaiserlichen Hauptquartier,
Generalmajor Nakao Pahagi nahm in einem Interview mit einem
Vertreter der Agentur Domei zu dem Communique von Quebec
Stellung . Er gab der Ansicht Ausdruck , daß in Quebec die Frage
von Luftangriffen auf das japanische Festland von Stützpunkten in

Tschungking -China aus und Operationen zur Wiedereroberung der
Burma - Straße wohl zwei Beratungspunkte gewesen sein dürsten.
Dazu stellte Pahagi fest, daß Japans Wehrmacht nicht nur darauf

vorbereitet sei zu Aktionen , um die anglo -amerikanischen strategi-
scheu Punkte in Indien zu zerstören . Churchill und Roosevelt hätten
in Quebec TschungkingiChtna nicht einzuhaltende Betstandsoer¬
sprechen gegeben , um zu verhindern , daß Tschungking den Kamps
aufgebe und sich dem Friedenslager von Nanking anschließe . Wenn
einmal nämlich Tschungking ausgeschalten sei, dann müßten sich die
Engländer und Amerikaner aus Ostasien zurllckziehen , was den Auf¬
bau der ostasiatischen Wohlstaudssphäre beschleunigen würde . China
sei der Bruder Japans , und Japan hoffe immer noch aufrichtig , daß
Tschungking endlich aus seinen Illusionen erwache und sich selbst
aus den Klauen der Engländer und Amerikaner befreien werde , so
daß Japan erst nicht gezwungen wäre , Tschungking mit Waffen¬
gewalt aufzulösen . Japan habe das feste Vertrauen , daß die Zeit

kommen werde , da das Tschungking -Problem , das wichtigste Prob¬
lem gegenwärtig in Ostasien , zwischen Japan und China durch Be¬
sprechungen gelöst werden könne.

*

Der tschunaking -chinesische „Außenminister " Dr . Sung,  der,
wie aus dem Verlegenheitscommunique von Quebec hervorgeht,
dort mit Roosevelt und Churchill zusammengetroffen ist, erging sich
vor seiner Abreise nach den USA in bewegten Klagen . Er schüt¬
tete einem Vertreter der englischen Wochenschrift „News Review"
sein beladenes Herz aus . Dabei gab er zu . daß Tschungking -China
mitten ineinerernsten Finanzkrise  stehe . Was man
auf finanziellem Gebiet dort erlebe , sei eine Inflation im wahr¬
sten Sinne des Wortes . Der Verlust der Burma -Straße sei gewiß
ein schwerer Schlag , doch dürfte man nicht übertreiben , was die
Engländer und Nordamerikaner aus diesem Wege den Chinesen
hätten zukommen lassen . Das höchste , was Tschungking -China über
die Burma -Straße geliefert worden sei, habe sich mengenmäßig
auf 25 090 Tonnen gestellt . Heute erhalte man aus dem Luftwege
noch weit weniger . Praktisch fehle es an allem,  da dis
Zufahrtsstraßen entweder sehr schlecht ods - von den Japanern
blockiert seien . Auch die Sowjets , die bis zum Juni 1941 viel ge¬
liefert hätten , Hütten damals erklärt , sie könnten nichts mehr äb-
aeben . da sie alles selbst brauchten.

Ueber die Ergebnisse der durch die japanischen Luftstreitkrüfte
durchgsführten Angriffe geg - n K >" e i l i n we Z ' n s. Pe -ut-

tate bekannt : Nachdem die Japaner am 20 . August Mee Sem
Flugplatz Kweilin fünf USA -Jäger abgeschossen hatten , griffen sie
am 21 . August den bedeutenden Stützpunkt Heng Hang  in der
Provinz Honan überraschend an und schaffen ein feindliches Flug¬
zeug , am Nachmittag des gleichen Tages im Bezirk von Wuhan
drei weitere Bomber ab.

Am 23 . August wurde von japanischen Bombern und Jägern
ein Angriff auf Tschungkin  g durchgeffihrt . Eine Ölraffi¬
nerie im Westen der Stadt wurde in Brand geschossen . Eine andere
japanische Formation griff Wanhsien  an und bombardierte
die Hafenanlagen . Drei feindliche Schiffe wurden versenkt . Weitere
spanische Geschwader griffen Lingling  ohne feindlichen Wider-
tand an . Am 24 . August wiederholten die japanischen Flugzeuge
hren Massenangriff gegen Wanhsien und bombardierten erfolg¬

reich Hafenanlagen und versenkten ein Schiff von 500 BNT und
ein anderes von 400 BRT . Eine andere japanische Formation griff
Kweilin  an , ohne auf feindlichen Widerstand zu stoßen . Sechs
eindliche Bomber und vier seindliche Jäger wurden abgeschossen,

wobei ein japanisches Flugzeug verloren ging.

Die Gesamkzifser der feindlichen Flugzengserlusle durch japa¬
nische Lnststreikkräfke vom 23. Iuli bis zum 26 . August betrug

5g Flugzeuge.  Zwölf japanische Flugzeuge gingen bei diesen
Operationen verloren , eines stürzte sich freiwillig auf das Ziel.

Zu den Erfolgen der japanischen Luftwaffe und Marine vor

^der Insel Vellalavella  wird berichtet , daß seit dem 15 . August
'mindestens 23 Kriegsschiffe und Transporter der
USA versenkt bzw . schwer beschädigt  wurden , und
zwar drei Kreuzer , acht Zerstörer und zwölf Transporter.

Die japanische Luftwaffe unternahm am Samstag früh einen
erneuten Luftangriff auf die nordaustralischen Stützpunkte
Brookscreek und Bachelor.  Jlakstellungen und Rollbah¬
nen der dortigen Flugplätze wurden durch Bombenabwurf be¬
schädigt . . Sämtliche javanischen Flugzeuge kehrten zum Stand¬
ort zurück.

Der zur Zeit in Nationalchina weilende Ostafienminister Aoki
äußerte sich in einem Interview über den Aufbau National-
chinas  und erklärte , Japan hat bewiesen , daß es alle Anstren¬
gungen macht , um China zur Unabhängigkeit zu verhelfen und
größeren Wohlstand zu ermöglichen . Chinas Nationalremerung
unter Wangtschingwei versteht und würdigt die japanische Politik
und gibt sich besondere Mühe in Nordchina , das bei der Rchtungs-
produktion eine große Nolle zu spielen berufen ist Der Minister
gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck , daß China und
Japan  gemeinsam danach trachten , dar Ziel zu erreichen und
die Segnungen des Sieges zu genießen.

Ahr Hauptziel
Seit der USA -Jude Kaufmann im Auftrag des Größenwahn¬

sinnigen im Weißen Haus sein sattsam bekannter Programm zur
Ausrottung des ganzen deutschen Volkes nach dem erstrebten Sieg
der Anglo -Amerikaner und ihrer bolschewistischen Bundesgenossen
entwarf , gehört es zu den beliebtesten Requisiten der feindlichen
Agitation , da » Thema der vollständigen Vernichtung Deutschlands,
der brutalen Auslöschuna des deutschen Volkes und der Zerschla¬
gung der mit Deutschland für die Neuordnung Europas kämpfen¬
den Staaten und Völker in den verschiedensten Variationen abzu-
wandeln . Die Tonart mag dabei wechseln , die Auffassung über die

geeignetsten Mittel , wie man zu diesem Ziel kommen könne , ver¬
schieben sein . Einig  sind sich die Väter dieser blutrünstigen
Pläne aber immer in dem Hauptziel,  daß von Deutschland
in seiner heutigen staatlichen Form , von dem deutschen Volke iS
seiner gegenwärtigen physischen und psychischen Struktur nichts,
aber auch gar nichts mehr übrig bleiben dürfe , wenn der „Welt-
friede " , der den Juden der USA und Englands vorschwebt , nicht
noch einmal durch Deutschland und das deutsche Volk gestört wer¬
den sollte.

Der Jude Kaufmann hatte es ja bereits für alle , die etwa noch
geneigt gewesen sein sollten , an die falschen Parolen der Frie¬
densapostel von der anderen Seite des Ozeans zu glauben , deutlich
genug ausgesprochen , daß der Krieg Roosevelts , dieser Krieg de»
Weltjudentums  gegen die jungen Völker , keineswegs etwa nu<
dem nattonalsozialistischen  Deutschland gelte . Er hat tn
seinem Buch schon damals einleitend ausdrücklich festgestellt , daß
er sich nicht um einen Krieg gegen Adolf Hitler , auch nicht uck
einen Krieg gegen die Nazis handle , sondern um einen Krieg zwi¬
lchen der deutschen Nation und der Menschheit , der vom deut¬
schen Bolk  geführt werde und für den somit auch das deut»
sch « Volk verantwortlich  sei . Jeder Deutsche weiß also
schon seit damals , daß die Vernichtungsziele  der Mächte,
die sich im Dienste des Weltjudentums in diesen Krieg gegen dt«
Völker Europas einspannen ließen , ihn selbst,  seine Familit
und alles bedrohen , was ihm das Leben lebenswert machen kann.
Jeder Deutsche weiß aber auch seit damals , daß er angesichts de»
brutalen Verntchtungswillsns der Feindmächte gegen alles Deutschs!
mit seinem Volke in einer unlösbarenSchicksalsgemein-
schaft  steht , daß nur der totale Sieg dieser Schick-
salsgemeinschaft  und der mit ihr um Freiheit und Men¬
schenwürde kämpfenden europäischen Völker dis Vernichtungsdro¬
hung von dem deutschen Volke und seinen Verbündeten nehmen
kann.

Hr dem Chor der Deutschenfresser hat sich neuerdings auch
«in alter Bekannter  wieder zum Wort gemeldet , deffet
Deutschenhaß ihn mit in die erst , reihe derer stellt , die mit Roofe-
oslt und Churchill den gegen . . .. rügen Krieg entfesselt haben,
Lord Vansittart,  der schon als Unterstaatssekretär im en»
tischen Außenamt Liner der Hauptkriegstreiber war und auch Heu«
noch als einflußreicher diplomatischer Berater der englischen Regie¬
rung gilt . In seinem neuesten Haßgesangaegen Deutsch¬
land,  der in der englischen Monatsschrift „World Review " zur
Veröffentlichung gelangt ist, geht dieser glühende Hasser des deut¬

schen Volkes zwar nicht ganz so weit , wie sein Herr und Meist«
Churchill , der seinerzeit in einer von ihm ausgehaltenen Zeitung
den teuflischen Plan entwickelte , allen deutschen Müttern die Kin¬
der im Alter von 2— 6 Jahren wegzunehmen und sie auf die
Dauer von 25 Jahren ins Ausland zu schicken, um sie ihres deut¬
schen Lhärakterr zu entkleiden . Vansittart tritt auch nicht in di«

fen seines diplomatischen Kollegen Tripps , der die ein-Fußstapfe,
fachste Lösung der „deutschen Problems " in der vollständigen
Eroberung Deutschlands durch die Bolschewisten sehen wollte , die
an dem deutschen Volk das nach seiner Meinung verdiente Straf¬
gericht nach den Vorbildern von Katyn und Winniza zu vollziehen
hätten . Vansittart tritt „nur " für eine rücksichtslose Be¬
setzung ganz Deutschlands  durch Engländer und Ameri¬
kaner für lange Zeit hinaus ein , denn es sei „der deutsch«
Charakter  von den Anglo - Amerikanern umz umode  ln " ,
wozu man aber mindestens die Zeit einer Generation , wahrschein¬
lich aber noch länger brauche . Endziel  aber auch dieses Pla¬
nes ist das machtlose Deutschland,  das nach der „Um¬
modelung " des deutschen Charakter willenloses . Werkzeug für die
ihm zugedachte Helotenrolle im Dienste des jüdischen Weltkapito .lis-
mus und seiner bolschewistischen Mart wäre

Als zweiter im Bunde meldet sich gleichzeitig der dem Wei¬
ßen Hause sehr nahestehende , durch besonders verrückte und ge¬
hässige Nachkriegspläne bereits bekannte Leibjournalist Roose¬
velts , Kingsbury Smith,  in der USA -Zeitschrift „Americas
Mercury " mit einem Haßgesang zum Wort , der diesmal dlt
USA - Ziele gegenüber Italien  in einer für die grö¬
ßenwahnsinnige Politik Roosevelts -^besonders kennzeichnende»
Weise behandelt . Das Italien nach den Plänen dieses Roose-
velt -Jüngers hat selbstverständlich jedes Recht der Selbständigkeit
verwirkt . Es darf sich vom Fremdenverkehr ernähren , müßte aber
jeden Gedanken eines großen Reiches mit Kolonien aufgeben.
Es hätte sich den Anglo -Amer nern unbedingt zu unterwerfen
und würde dann nach völliger Entwaffnung etwa das Gebiet be¬
halten dürfen , das es 1861 besaß . Was es Herstellen oder nicht
Herstellen dürste , würde ihm von USA vorgeschrieben werden.

Diese Pläne beweisen wieder einmal eindeuli ^ daß ^England
ind die USA weder für irgendein Ideal noch
»ine ' bestimmte Staatsfo  r m , sondern lediglich für ihre
iiaenen machtpolitischen Interessen kämpfen , die mit den Aus.
.eutertnter essen des  W e l t, ude  n t u m s gleichzusetze«
ind Die Antwort  auf alle diese Plane werden die Was¬
en der verbündeten Nationen Europas  erteilen

sie wird so deutlich sein , daß sie sowohl den sadistischen Lord»
,m Vansittart wie dem jüdischen Geschmeiß um Roosevelt nicht
nebr aus dem Gedächtnis schwinden wird.

Ahne WA SMreitttrW
Der USA -Marineminister Knox  erklärte nach einem Reuter»

Bericht au » Washington , am Donnerstag auf der Pressekonferenz,
daß im Augenblick keine Möglichkeit bestehe dt . USA - See-
strettkräfte  in Südostasien dem Oberbefehl von Lord Mount»
batten zu unterstellen.

Bekanntlich ist Mountbatton erst am Mittwoch »um „Ob » ,

befehlshaber der Streitkräste der Anqlo -Amentaner in Güdost-
asten " ernannt worden.



Panzer tm Schlachtenlürm
Di« ne« deutsche Wochenschau

Mit Bildern aus der Heimat blendet die neue deutsch« Wochen¬
schau auf. — An Aufnahmen von den Wehrkampstagender SA
in Prag, wo wir Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes bei wehr¬
sportlichen Uebungen sehen, schließt sich ein interessanter Bericht
vom zweiten Reichswettkampf der Flieger-HI In Quedlinburg. Ein
eindrucksvolles Bild, da» von der engen Verbundenheit zwischen
der Heimat und ihren Angehörigen In Feindesland Zeugnis ab¬
legt, vermittelt uns dann die Kamera aus einem großen Ver¬
sandlager de» Deutschen Roten Kreuzes, von wo aus Monat für
Monat riesige Mengen von Paketen mit Konserven und Gebrauchs¬
gegenständen aller Art an die Kriegsgefangenen- und Zivllinter-
nierten-Lager in alle Welt hinausgehen.

Dann stellt uns di« Wochenschau miede' mitten hinein In das
erbitterte Ringen an der Ostfront. Packende Kampfbiloer von einer
Panzerschlacht am Ladogasee  bilden den Auftakt. ' Der Be¬
schauer selbst fühlt sich in «inen der vorgehenden schweren Panzer
versetzt und verfolgt durch den Sehschlitz hindurch mit einer ge¬
radezu einzigartigen Unmittelbarkeit die einzelnen Phasen der
Schlacht. Wieder und Immer wieder stürmen die Bolschewisten
heran, doch es ist«immer wieder sin Rennen In den Tod, und alle
Angriffe werden mit elementarer Wucht zurückgeschlagen.

Auf die gleiche eisenharte-Abwehrfront stoßen dis Sowjets
auch im Raum von Bjelaorod.  Starke deutsche Kampfgeschwa¬
der belegen die feindlichen Nachschubwege und Bereitstellungen mit
einem vernichtenden.Bombenhagel, tragen immer wicher Tod und
Verderben in die Reihen der bolschewistischen Kolonnen und brin¬
gen so unseren unter härtestem Einsatz kämpfenden Erdtruppen
«ine fühlbare Entlastung. Stahlhart find die Gesichter dieser
Männer, die Tag für Tag ibre Flugzeugs mit der Bombenlast
ostwärts steuern, und es sind für den Beschauer erregende Augen¬
blick«, wenn er erlebt, wie eines unserer Flugzeuge schweren
Maschinenschaden erleidet. Doch der Pilot «verliert keine Sekunde
stine überlegene Ruh« und bringt das Flugzeug wohlbehalten zum
Feldflugplatz zurück.

Dieses unvergleichliche Heldentum, das unsere Soldaten tag¬
aus tagein immer wieder aufs neue unter Beweis stellen, kommt
auch in besonders eindringlicher Weise in Bildberichten von der
Front bei Orel  zum Ausdruck. Mit Staub und Schmutz über¬
zogen sind die Gesichter unserer tapferen Grenadiere, die in den
vergangenen Monaten unzählige Masfenangriffe der Sowjets
zurückgeschlagen haben, aber aus ihren Augen leuchtet der un¬
gebrochene kämpferische Geist und die stahlharte Entschlossenheit,
alle Strapazen zu überwinden und den Kamps so lange mit ver¬
bissener Energie und auch unter Einsatz des Letzten weiterzufüh¬
ren, bis der Sieg errungen ist. Diesen Geist heroischen deutschen
Soldatentums erneut der Heimat nahegebracht zu haben, ist das
besonder« Verdienst der neuen deutschen Wochenschau.

Kurt Führer.

Kurz gesagt
Sriegslagung der Vezirksführerinnen de» RAD—WZ. Aus

«iner Dienstbesprechung der Vezirksführerinnendes Reichsarbeits¬
dienstes gab der Reichsarbeitsführerdie Richtlinien für die neuen
großen Aufgaben im erweiterten Kriegseinsatz des weiblichen Ar¬
beitsdienstes bekannt. Cr übermittelte den Fuhrerinnen den Dank
des Führers für die vorbildlich geleistete Arbeit, im besonderen
würdigte Reichsminister Hier! Leistung und Haltung aller Füh¬
rerinnen, Arbeitsmaiden und Kriegshilssdienstmaiden In den von
Terrorangrisfen betroffenen Gebieten.

Der Sommereinsah des DDR! im Warthegau. Der diesjäh¬
rige Sommereinsatz des BDM sm Wartheland, osr nun schon seit
1Ü40 Mädel und Führerinnsn aus allen Gauen des Reiches in
ständig wachsender Zahl zur Hilfeleistung in die neuen Ansied-
kungsgebiete führte, fand mit einer Feierstunde im Gauschulungs¬
haus in Posen seinen Abschluß. In diesem Jahr waren bereits
mehr als 4000 BDM-Mädel, die in mehreren Wellen jeweils vier
Wochen lang in der Erntehilfe, zur Unterstützung der Siedlerfrau,
zur Führung von Kindergärten der NSV und zur kulturelle»)-Be¬
treuung der entlegenen Dörfer eingesetzt waren. Ueber tausend
Mädel des Sommersinsatzes haben sich entschlossen, freiwillig noch
länaere Zeit in ihren Einsatzgebieten zu bleiben.

Lord Mountbalten, Oberbefehlshaber in Südsstafien. Lord
Louis Mountbatten, »in Vetter des König Georg, ist zum Ober¬
befehlshaber für die Streitkriifte der Anglo-Amerikaner in Süd¬
ostasien ernannt worden.

Auslauschaktion für japanische und amerikanische Staats¬
angehörige. Das Außenministeriumkündigt« «inen zweiten Aus¬
tausch japanischer und amerikanischer Staatsangehöriger sowie
chilenischer Beamter an, der Mitte Oktober stattfinden toll In der
Ankündigung heißt es, daß insgesamt ungesähr 1500 Angehörige
verschiedener Staaten, die augenblicklich in den genannten Län¬
dern leben, von dieser Maßnahme erfaß: werden.

Dir RSA-UebersremdungIndiens. In einer führenden eng
lischen Zeitschrift wird aus die Gesahr einer Verdrängung Groß¬
britanniens vom indischen Markt hingewiesen. Es sei der größte
Fehler zu glauben, daß sich die USÄ-UebsrfremdungIndiens in
-er Nachkriegszeit wieder von selbst regle, die Amerikaner zeigten
keinerlei Neigung, sich von dem gewonnenen Boden wieder vertrei¬
ben zu lassen. Noch vor fünf Jahren habe die Gesamteinfuhr In¬
diens aus USA 7 Prozent, aus Großbritannien 31 Prozent be¬
tragen, jetzt belaufe sie sich aus beiden Ländern auf je 20 Prozent.

Zn Nordbolivien hat die verstärkte Ausbeutung von Gummi
rin« außerordentlich schwierige Wirtschaftslage hervorgerusen.
Durch Versprechen hoher Löhne waren von einer großen Gummi-
gesellschaft der USA viele bolivianische Arbeiterm ein Urwald-
zebiet gelockt worden, in das nun keine Lebensmittel gelangen,
weil der dafür in Betracht kommend« Hafen Belem ln den von
U-Booten bedrohten Gewässern liegt und deshalb kaum mehr von
Handelsschiffen'angefahren wird. Die Zeitungen von La Paz be¬
richten, daß auch im brasilianischen Ouellengebietdes Amazonas
eine gleiche Not herrsche.

Di« neue lauere Staatsanleihe Argentiniens ist am ersten
Tag viermal überzeichnet worden. Dieser Erfolg wird allgemein
als eine Vertrauenskundgebungfür die Regierung des General»
Ramirez betrachtet.

AKM Vsris vrm Vrilgmisn erkrankt
Die bulgarische Morgenpresle bringt folgende» amtliches Com-

muniquk Über die Erkrankung des Königs Boris von Bulgarien:
„Seine Majestät der König Ist seit drei Tagen ernstlich er¬

krankt.  Seine Behandlung liê in den Händen de« besten
Spezialisten."

Nach einer Reutermeldung erhielten englische Zeitungen aus
Washington die Nachricht, daß der Unterstaatssekretär im USA-
Staatsdepartement, Eumner"Wells», durch den Hilssstaatrsekretär
Breckinrldge Lang  ersetzt worden sei.

Der Unterstaatssekretär im USA-Kriegsministerium, Pat¬
terson,  befindet sich, wie eine Bostoner Meldung besagt, aus
einer Inspektionsreise Im Kampfgebiet des büdwestpazisik.

Man erschließt Erzvorkommen
In der Kabinettssitzung wurde Freitag ein Plan genehmigt

zuk Erschließung der bisher nicht ausgebeuteten Erzvorkommen in
Japan und zur Vornähme weitreichender geologischer Untersuchun¬
gen. Der Plan fleht u. a. die Schaffung von Erkundungs- und
Forschungsgruppenvor, für die Ingenieure, Geologen und auch
Studenten herangezogen werden sollen. Nach Bekanntwerüen die¬
ser Absichten der Regierung haben sich, wie „Osaka Mainitschi
Schimbun" meldet, bereits mehr als 36 606 Bewerber beim Ueber-
wachungsbstro für Bergbau im Handels- und Industrieministerium
gemeldet.

Abwehrkümpse bei Staraja MM
Alle D»rchbr«ch«versuche der Bolschewisten unter hohen Verlusten fSr de« Feind gescheitert

Die schweren Abwehrkümps« b«i Staraja Rnffjahaben
infolge der hohe« Verluste «mgenblickllch «ine Abschwächung er-
fahren. Am 18. Angost begannen di, Bolschewisten ihre Durch-
druch»versuche in diesem Abschnitt mit elf Schützendivisionen,
zwei Schüheabrigaden, sieben Panzerregimenkern «ad zwei wei¬
teren selbständigen Panzerverbänden . Nach dem Angriffsvlan
des Feindes sollte die Stadt Staraja Rvssja bereits am fünften
Tage in seinem Besitz sein. Stattdesjen schlugen unsere «Arena-
diere die Angriffe unter de » blutigste » Verlusten für
den Feind zurück.  Die Sowjet » verlöre« dabei bis zum
22. August allein 138 Panzerkampfwagen. Ein infauleristisch
eingesetztes sowjetisches Lnftkanderegimeak büßte an einem Tage
nicht weniger als 24 Offiziere und S28 Mann an Toten «nd Der-
wundeten ein. Nach drei Kampftagen betrugen die Gesamkvertufle
des Regiments , wie gefangene Sowjetoffiziere ansfagten . 1400
Mann an Toten. Verwundeten und Vermißten, während die
Kompanien anderer Angrisfsverbänd« teilweise aus weniger als
zehn Mann znlammenichmolren.

X. Dwehrerfolg in diesem Kampfraum ist nicht zuletzt aus
die gründlichen Vorbereitungen zurückzuführen, -die unsere Sol-
daten für den Fall einer neuen sowjetischen Offensive getroffen
h"" Sn. „ Wochenlang waren die Stellungen verstärkt worden.
Neue Graben wurden gezogen, Bunker gebaut und Hindernisse
angelegt. Nach und nach war trotz ständigen Artillerieseuers,
das die Arbeiten hindern und die Anlagen wieder zerstören sollte,
und trotz vielfach schlechten Wetters, das die Gräben wieder ein-
sturzen lieh, ein tiesgealiedertes Stellungssystem
entstanden. Dann kam der Angriff, auf den man schon seit Tagen
gewartet hatte. Heftigstes Trommelfeuer lag auf den deutschen
Graben. Artillerie, Granatwerferund Pak sollten die Wider-
standslinie sturmreif schießen. Die Grenadiere einer rheinisch¬
westfälischen Division, die den Abschnitt besetzten, saßen in den
soeben sertiggestellten Bunkern und Deckungslöchern, die sich
bestens bewährten. Kaum einer dieser Bunker siel dem schweren
Beschuß zum Opfer. Die ersten Panzer des Feindes rollten an,
denen di« bolschewistischeInfanterie unmittelbar in Massen folgte.
Im Abwehrfeuer der Grenadiere, die sofort aus ihren Deckungen
hervorstürzten, brachen jedoch die mehrfachen Vorstöße unter
schwersten Verlusten für den Feind zusammen!  Auch in den
nächsten Tagen, während denen die Sowjets ihre Angriffe nach
erneut stärkster Artillerievorbereitung und mit Unterstiitzupg von
Schlachtsliegern, Panzern und Salvengeschützen oft wiederholten,
konnte der Feind keine Erfolge erzielen. Die Stellungen blieben
fest ln der Hand unserer Soldaten,  die durch ihre
Arbeit vor dem Kampf wieder einmal den alten militärischen
Grundsatz unter Beweis gestellt hatten, daß Schweiß Blut spart.

In -wem anderer, Abschnitt der Front war den BolschewI.
sten in unübersichtlichemWaldgelände «in Einbruch in di« Stel-
strngen eines mecklenburgisch-pommerschen Regiments gelungen.

vv », »inrr»r » LvnktziVü nrus »n vdkl HtzükNps WüksLkk. AuS
Anstrengungen der Bolschewisten, den einmal gewonnenen Vor¬
teil zu wahren, halsen ihnen nichts. Die Mecklenburger und Pom¬
mern warfen sie in hartem Nahkamps sehr bald wieder auf ihre
Ausgangsstellungen zurück und vereitelten auch all« weiteren
Durchbruchsversuche. Die Verluste der Sowjets waren wiederum
austeî rdentlich hoch. Nach erbeuteten Unterlagen blieben von
einem sowjetischen Regiment, das mit 2000 Mann in die Schlacht
ging, nur 360 Mann nach drei Kampftagen übrig.

Panzer>äger
war ein erbeuteter schwerer so ru¬

fest eingebaut worden.
Kanone des Panzers,deren

mangelhafte Visiereinrichtung ihn zwang, durch das Rohr zu
zielen, srrotz dieser außerordentlichen Erschwerung und trotz
zweimaliger Verwundung während des Kampfes gelang es ihm,
zehn feindliche Panzer an einem Tage abzu¬
schießen,  die er auf 106 bi» 266 Meter Entfernung hatte
herankommen lassen.

Transportzüge ln Flammen

Deutsche Kampffliegerverbände haben mit ihren Angriffen
gegen den feindlichen Nachschub, und Versorgungsverkehr den Sow¬
jets in den"letzten Tagen wiederum empfindliche Verluste zugesügt.
Sie bombardierten vier lange Transportzuge,  davon
zwei mit Truppen beladen, dis zerrissen wurden bzw. völlig aps-
brannten. Ferner wurde ein vom Feinde stark belegtes WSld-
kager in Brand geworfen. Bel der Bombardierung eines sowjeti¬
schen Flugplatzes vernichteten unsere Flieger im Tiefangriff sämt¬
liche abgestellten Flugzeuge.-

sooo. Lustsleg lm osten
Im Laufe der schweren Abwehrkämpfe Im Raum von Orel

haben fliegende Verbände und Flakartillerie einer Luftflotte vom
S. Juli bis 24. August über 2S66 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.
— Ein jetzt unter Führung von Ritterkreuzträger Major von
Bon In im Südabschnitt der Ostfront kämpfendes IagdgsschW
der meldete am 23. August den 8666. LuWsg fett seinem Eins«
an der Ostfront.

Sie grobe Schlacht um Srel
Sechs Wochen- etdentamps zweier Armeen — Sine nene feste Stellung bezogen

Von Kriegsberichter Walter Brandecker
(PK.) Wenn wir ostwärts sehen, dann liegt Land vor uns

mit Hügeln und Schluchten, niedergebrannten, ausgestorbenen
Dörfern und mit Gräbern, vielen stummen Gräbern, in dis wir
unsere gesallenen Kameraden gebettet haben. Im Osten liegt
auch Orel,  der Trümmerhaufen aus Stein und Eisen, in dem
nichts mehr stehen blieb, was den Bolschewisten nützlich sein
könnte. Die Erde, über die wir nach Osten Hinsehen, ist unser
geworden— auch wenn wir sie verlassen haben. Sie ist unser
geworden durch das viele Blut, das sie getrunken hat. So stehen
wir heute in den neuen Stellungen, sehen nach Osten und kämp¬
fen weiter. Sechs Wochen sind vergangen, seit im Raum von
Orel der Heldenkampf unserer Kameraden begonnen hat. Heute,
nach diesen sechs Wochen härtester und bitterster Kämpfe, von
denen Worte nur unvollkommen berichten können, stehen wir
westlich von Orel und haben die Gräber vieler Kameraden dem
Feind gelaffen.

In manchen mag nun der Zweifel sein, dis große Frage,
ob alles so kommen mußte und warum; wir wollen darum was
war, noch einmal übersehen, denn vom Grabön, vom Schützenloch
und auch von der fernen Heimat sieht manches ganz anders aus,
als es wirklich war. Wir wollen nichts verschönern, wir wollen
nur noch einmal betrachten, was wir sechs Wochen lang erlebten:
die Wirklichkeit.

Der Orelbogen
Nach Abschluß der Winterkämpfe 1942/43 ragte der die

ganze Zeit hindurch erfolgreich verteidigte Frontbogen von Orel
nach Osten. Dis Karte veranschaulichtden Frontverlaus am
besten. Schon im Mai 1943 wurde nun eindeutig erkenntlich,
daß es sür die Bolschewisten das"Nächstliegende Ziel war, den
Frontbogen von Orel durch umfassende Angriffe von Süden und
Norden wegzunehmen, unsere Truppen einzuschließen und damit
ein zweites, größeres Stalingrad zu schaffen. Ungeheure Men¬
schen- und Materialmassen stellten die Bolschewisten zur Durch¬
führung dieser Absicht bereit. Ein paar Zahlen, die die uns
gegenüberstehsnde Uebermacht veranschaulichen: So standen um
den Frontbogen von Orel vor dem 5. Juli 1943 fast 90 Divisio¬
nen, 40 Panzerbrigaden und 23 Panzerregimenter, 16 Artillerie-
dtvisionen, i ? Salvengeschützregimenter. Eine derartige Mate¬
rialmassierung aus verhältnismäßig kleinem Raum war im Osten
bisher noch nie dagewesen.

Ihr zu begegnen war dis Ausgabe jedes einzelnen Im Front¬
bogen von Orel stehenden Grenadiers. Die Absicht der Bolsche¬
wisten, hier ein zweites Stalingrad zu schassen, wat von unserer
Führung klar erkannt worden. Ebenso klar war es, daß diese
Riesenkräfte sich nicht planmäßig entfalten durften, das Gesetz
de» Handelns mußte in unserer Hand bleiben.

Darum griffen wir am ö. Juli 1943 an. Die Kräfte der
Bolschewisten mußten angeschlagen, ihre Führung zersplittert, der
Zeitpunkt des Kampsbeginnsvon uns bestimmt werden.

Unser Angriss traf in die Massierungen der Bolschewisten im
Süden von Orel «nd zwang sie tatsächlich, so zu handeln, wie
wir wollten. Unser Angriff, der hart und opferreich war, erfüllte

'seinen Zweck. Aus dem ersten Schwung entwickelte sich ein ver¬
bissenes Ringen um jeden Meter Boden, entwickelte sich die
zweite Phase des Kampfes, die Abnutzungsschlacht.

Die Abnuhungsfchlacht
Tag um Tag verbrauchte sich das riesenhafte Material der

Bolschewisten, wurde in Angriss und Gegenangriss zerschlagen.
Divisionen wurden vollkommen zertrümmert. Panzerregimenter
und Panzerbrigaden bis auf wenige Panzer vernichtet Nirgend¬
wo kam es zum entscheidenden Durchbruch, der den Plan der
Bolschewisten, die Einschließung, hätte verwirklichen können.Wohl
erzielten die Bolschewisten Einbrüche in unsere Stellungen, wohl
gelang es ihnen bet ihrem Angriss von Norden her beinahe,
wichtige Straßen zu erreichen, doch warf sie auch dort unser Ge¬
genangriff zurück. Der Frontbogen von Orel erzitterte nun Tag
um Tag unter den wütenden Angriffen, unter dem rasenden
Trommelfeuer der bolschewistischenArtillerie, unter den fast pau¬
senlosest Angriffen der Bomber und Schlachtslugzeuge. Doch er
hielt standl Das Ist das Verdienst jedes einzelnen Grenadiers
und mag er auch noch so hossnungsios und säst verzweifelt in
seiner Stellung- der Uebermacht gegenüber gelegen haben, mag
er jeden Tag gezweifelt haben, den nächsten noch zu erleben.
Immer ungeheurer wurde das Ausmaß der Materlalschlacht und
damit das Ausmaß der Vernichtung. Die Vernichtungszahlen
wuchsen ins Unvorstellbare. Das bis zum 14. August vorliegende
Gesamtergebnis besagt, daß im Raum von Orel in heldenhaftem
Kampf den Bolschewisten folgende Verluste zugesügt wurden:
13 774 Gefangene eingebracht, 4711 Panzer vernichtet und be¬
wegungsunfähig geschossen, 629 Geschütze erbeutet und vernichtet.

Mit Vielem Eraednis baden die schon in der Schlacht um

Rschew im Sommer des vergangenen Jahres, dt« l« Vitt harren
Winterrümpfen bei der Absetzbewegung in diesem Raum und die
um Orel im Winter kämpfenden Divisionen sich erneut bewahrt
und bewiesen, welcher Uebermacht zu trotzen sie Imstande sind.
Zahlreiches anderes Kriegsmaterial wurde ebenfalls vernichtet.
Die den Kamps auf der Erde unterstützenden Verbände der Luft¬
waffe vernichteten in dieser Zeit 668 Panzer. Die blutigen Ver¬
luste der Bolschewisten— jeder von uns hat sie mit eigenen
Augen gesehen— sind ungeheuer. Hunderttausende sind Opfer
dieser Schlacht geworden, sind vor unseren Graben zusammen-
geschoffen worden und verblutet.

Die Absetzbewegung,
Ms di« Abnutzungsschlacht auf ihrem Höhepunkt angelangc

war, begann die planmäßige Absetzbewegung. Die vollkommen
zertrümmerte, gesprengte und niedergebrunnte Stadt Orel, In bei
nichts mehr stehen blieb, was sie zu einer Stadt machte, wurdc
geräumt. Langsam, Schritt für Schritt, zogen sich unsere Dior
Nonen zurück, bis sie in diesen Tagen in der inzwischen ausge-
bauten Stellung stehen.

Diese Absetzbewegung, bei der es den Bolschewisten trotz aller
Versuche nicht gelang, sie irgendwie in ihrer Planmäßigkeit zu
stören, zur Flucht werden zu lassen und damit vielleicht einen
entscheidenden Durchbruch oder eine Abschnürung unserer Kräste-
gruppen zu erreichen, endgültig zunichte werden lassen.

Die Opfer, die wir in dieser Schlacht gebracht haben, waren
hart und schwer, wir wollen sie nicht verkleinern, dank unserer über¬
legenen Führung, sind sie im Verhältnis zu den Opfern, mit denen
dis Bolschewisten ihren „Erfolg" bezahlen muhten, gering. Obwohl
wir die Zahlen aus begreiflichen Gründen heute noch nicht nennen
können, sind sie gerade an Toten für"das Riesenausmaß dieser
Schlacht sehr gering.

Dies war die große Sommerschlacht um Orel, die noch nicht
zu Ende, mit dem Erreichen der neuen Linie aber doch in ein
neues Stadium getreten ist. Was in ihr von jedem einzelnen,
vom Grenadier im Graben, vom Kanonier am Geschütz, vom
Fahrer im Panzer, vom Schützen an der Pak und nicht zuletzt
von jedem Führer geleistet wurde, was jeder an Opfern und Ent¬
behrungen getragen hat, Ist so gewaltig, lebt noch so unmittelbar
in uns, daß wir davon nicht reden wollen. Wir wissen, was
wir getan haben, was wir ertragen haben. Wer es rächt selbst
mtterlebte, wird es nie wissen, die höchsten Worte können es ihm
nicht begreiflich machen.

Ausländische Stimmen über die Kämpfe an der Ostfront

Mit der Lage an der Ostfront beschäftigt sich das Helsinkier
achmittagsblatt„Kauppalehti". Nachdem die Zeitung auf die letz?
n ungeheuren Verluste der Bolschewisten hingewiesen hat, schreibt
:: „Die deutsche Kampffähigkeithat sich trotz der ständigen Aus-
chnung der Kämpfe und Krästebindung als unerschütter?
ch erwiesen. Dank der elastischen Verteidigungstaktik vermag
an die Verluste niedrig zu halten, weil man sich chcht an ve
immte Gebiete sestklammert. Bei diesem Mittelding zwischen Stel
mgs- und Bewegungskrieg kommt es hauptsächlich aus die Ab
atzung der feindlichen Kräfte an. Die deutsche Kr iegsüh
un  a". so schließt die finnische Zeitung «hre Betrachtung, „bs-
srrscht die Situation ." Auch „Uust Suomi memt, daß
e deutsche Verteidigung durch die unaufhörlichen Gegenschlage
llen bolschewistischen Cinschliehungsversuchen die Spitze abgebro-
,en Habs. Dadurch habe die Sowjetunion jeden Erfolg mit er-
hreckenden Menschen- und Materialverlusten erkaufen müssen.

Die Ereignisse an der Ostfront werden auch von argentinischen
llilitärkreisen kühl und sachlich beurteilt. Die bolschewistische Stra-
!gie werde vom Hunger bestimmt,  heißt es in eurem Mor¬
enblatt. Wenn die Sowjets riesige Kontingente auswendeten, uns
inen kleinen Gebietsstreisen einzunehmon, so könne dies nur dar»
us zurückzuführen sein, daß ihre Notlage beangstrgend zugenom-
>en hat. Die Brotkammer der Sowjetunion sei unentbehrlichM
ie sowjetische Bevölkerung. Für Deutschland hingegen habe osten-
chtlich das in Schutt gelegte Charkow nichts mehr bedeutet. Des
alb sei dieser Stutzpunkt abgegeben worden.

„Es geht um den Bestand Europas ", so schreibt di.
ortuaiestsche Zeitschrift„Essera", denn Europa ist von der Bar
rrei des Kommunismus bedroht, der mit Gewalt die Nationen
Mären will, um eine Herde halbverhungerter Sklaven zu schas-
n". Gewiß verteidige Deutschland in erster Lime sem eigenes
lebtet. Aber der Dienst, den cs damit Europa leistet, für ftw?
.ivilisation und seine Kultur, erstrecke sich sogar bis aus die Geg

Wer das nicht sehen wolle, der leide an dA schlimmste»
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Gedenktage : 1983 kündigt Dr . Goebbels das erste Wimeryiys-
werk des deutschen Volkes an . — 1934 : Anordnung über d e
Verteilung von Arbeitskräften - 193k : Eine Reichssckule
für bevölkerungspolitische Schulung wird erössnet . — 1939.
Schliehung der Rheingrenzc zwischen Deutschland und Frank¬
reich.

Scheiding und Ueberherbfi

Farbenbunt leuchtet es aus allen Bäumen und prall und siillig
steht das Gemüse im Garten . Jetzt erst er,chliehen sich auch noch
sie schönsarbigen Herbstblumen , umblüht und umdustet von den
Rosen , die immer noch weitergedeihen . Allein in den Lüsten
regt stchs allmählich doch schon recht herbstlich , denn ungezählte
Vogelmassen treten nun die weite Reise noch dem Süden an,
und wenn die erste Septemberhälfte vorbei ist, haben uns die
meisten Zugvögel schon verlassen . .

Der September ist der Monat des großen Umbruchs im
Naturgeschehsn . Schon im frühen deutschen Mittelalter hieß er
„Scheiding " , weil er den Sommer vom Winter trennt , und weil
er die Zeit ist, die Ernte und Neusaat voneinander scheidet . Im
Gemeindeutsch des fünfzehnten Jahrhunderts findet er sich bereits
als „Herbstmord " , während im Volk mitunter noch der alte Name
„Ueberherbfi " Im Gebrauch war . Je nach der Jagd/die er
brachte , wurde der September von den Jägern entweder „Sau¬
monat " genannt oder „ Feldjagdmonat " , vom Landvolk dagegen
nach dem Michaelstag „Michelmonat " , was die Nordsriesen in
„Mochelsmun " umwandelten , oder auch „Obstmonat " , weil er
Obst bringt.

Das Wort September geht auf den altrömischen Kalender
zurück , nach dessen Berechnung er als der siebente Jahresmonat
galt , woraus er durch den Kalender Julius Cäsars zum neunten
Monat wurde , seinen alten Namen aber gleichwohl beibehielt
und nach wie vor nach dem lateinischen Wort „Septem " , der
.Siebente " hieß und auch heute noch so heißt , so sinnlos diese
Bezeichnung im Grund auch ist.

Äe keuchte» von Verghalden und Bahndämmen

Die Königskerze steigt an sandigen , sonnigen Berghalden und
Bahndämmen fast bis zu zwei Meter Höhe an . Ueber all den
vielen Kräutern und Unkräutern hebt sich die dichte , gipselstandlge
Traube voll kleiner Flammen zum Himmel . Wegen des filzigen
Haarkleides der Blätter auf der Ober - und Unterseite wird die
Königskerze im Lokksmund auch Wollblume genannt . Man kennt
in Deutschland verschiedene Arten dieser Pflanze . Auf der Schwä¬
bischen Alb findet sich auch die sogenannte Schwarze Königskerze,
deren gelbe Blütentraube verlängert ist und deren Staubfaden
durchweg violettfarbig sind : Eine andere Spielart , die lichtnelken-
artige Königskerze , findet sich gerne in steinigen Lichtschlögen im
Walde und auf Sandfeldern der Heide . Schon die Alten waren
große Verehrer dieser stattlichen Pflanz «, die von ihnen auch
..Fackelkraut " und „Unholdkerze " genannt wurde ..Flamme
hießen sie im alten Griechenland : dort wurde die Pflanze m Pech
getaucht und als Fackel benutzt und aus ihren Blattern stellte man
eins Art Lampendocht - her -, „Himmelsbrand " wurden sie von un¬
seren Vorfahren genannt . Die Heilkraft der Königskerze wird viel¬
fach gerühmt . Die Tiere verschmähen das Gewächs , bis aus die
Bienen , die süßen Met aus der Königskerze saugen.

Sie MWsWMlvEsrsuiW »er MgimrtterSen
Den Umquartierten aus den luftgefährdeten Gebieten standen

an ihrem bisherigen Aufenthaltsort meist Sonderzuteilungen an
oerfchiedenen Lebensmitteln zu . Diefe Sonderzuteilungen wurden
nur für die Dauer des Aufenthalts Im luftgefährdeten Gebiet ge¬
währt . Mit dem Verlassen des luftgefährdeten Gebiets erlöschen
nach Weisung des Reichsernährungsministeriums alle Ansprüche
aus Sonderzuteilungen . Die Umquartierten sind daher am Auf¬
nahmeort genau so wie die ortsansässige Bevölkerung , also nach"
den allgemeinen Normalverbrauchersätzen , zu versorgen . Buch ört¬
liche Sonderregelungen , z. B . hinsichtlich des Bezugs von Voll¬
milch gegen Kürzung der Butterration beim Fehlen von Molke¬
reien , gelten in gleicher Weif « auch für die Umquartierten.
Voraussetzung für die Aufnahme von Umquartierten in die Selbst-
versorgergemeinfchaft ist des allen arbeitsfähigen Personen , daß
sie nach Kräften Im bäuerlichen Betrieb und Haushalt Mitarbeiten.

Da » Gesetz über die Erfassung der französischen Arbeitskraft.
Das Gesetz über die Erfassung und den Einsatz der französischen
Arbeitskraft vom 4. September 1942 hat eine Aenderung erfah¬
ren . Während bisher die Altersgrenzen bei Männern zwischen
29 und SS Jahren lagen , sind sie durch das neue Gesetz auf 18 bis
SO Jahren herabgesetzt worden . Die übrigen Vorschriften sind
unverändert geblieben.

Freudknftadl . 26 . August . »Ein schönes Bekenntnis .) Die schwe-
oische Dichterin Clara Nordström , die sich so ganz als Deutsche fühlt
und Deutschland wie ihre Heimat liebt , wohnt schon seit einer Reihe
von Jahren im Kreis Freudenstadt und zwar steht ihr Heim in
Baiersbronn . Ihre beiden Söhne stehen im deutschen Heer . In den

-Lazaretten hat sie sehr oft vor den Verwundeten aus eigenen Werken
gelesen und ihnen viele Stunden der Ausrichtung geschenkt . Die
Dichterin stehi mitte » iin deutschen Schicksalskamps und glaubt un¬
erschütterlich an Deutschlands großen Sieg , wie sie in einem offenen
Brief kundtut , in dem ex u . o . heißt : „Je schwerer der Kamps des
deutschen Volkes wird , um fo tiefer wird meine Dankbarkeit , . weil
ich sein Schicksal teile » darf , mit ihm hoffen und glauben darf . Ich
wünschte , daß ich allen Menschen sagen könnte , wie stark ich aus-
innerer Schon her weiß , daß Deutschland als Sieger aus diesem
Kriege hervorgehe » und in der Zukunft als Böikerlenker dastehen
wird , wenn die Heimat so tapfer bleibt wie die Soldaten.

Wendlingen Kr Nürtingen , 26 . August . fIm Gebirge tödlich
verunglückt .) Der in Wendlingen wohnhafte Kontrolleur Wahmann
ist im Wotzmanngcbiet , wo er in Urlaub weilte , tödlich abgestürzt.

Kirchheim u . Teck , 26 . August . (Tod durch Gasvergiftung .) Am
24 August wurde der 82 Jahre alte alleinstehende Rentner M . Heine
tot in seiner Küche aufgefunden . Hausbewohner , die durch Gasgeruch
aufmerksam geworden waren , hatten die Polizei benachrichtigt , die
nach Eindrücke » der Küchentüre nur noch den Tod des früher fleißigen
und soliden Mannes feststellen konnte . Man nimmt an . daß sein un¬
heilbares Leiden der Beweggrund für ihn war , freiwillig aus dem
Leben zu scheiden.

Vom umfallenden Mast tödlich getroffen
Kirchheim u . Teck , 26 . August . Aut dem Horsl -Weffelplatz in Kirch-

heim u . Teck wurde der 8 Jahre alle Wiard Scherz von einem umfal-
kendey Mast so unglücklich getroffen , daß der Tod auf der Stelle eintrot.

Kind ertrank im Mühlgraben
Wendlingen Kr . Nürttnqen , 26 Auauft In Wendlingen fiel

der 4 Jahre alte Bruno Müßner In den Mühlgraben . Ein anderes
Kind , das den Unfall beobachtet hatte , lief sofort zur Mühle und ver-
cmtatzte den dort beschäftigten Arbeiter , das Kind heranszuziehen
Leider btieben alle Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Gefährliche Unsitte forderte ein Todesopfer
Burgberg Kr . Heideyheim , 26 . August . In Burgberg hängten

sich zwei Jungen mit einem Leiterwagen zwischen zwei Wagen eine»
Pferdefuhrwerks . Plötzlich kippte der Leiterwagen um . Während der
der ältere Junge gerade noch wegspringen konnte , wurde der vier
Jahre alte Pauk Ludwig von dem Hinteren , mit Schkackeq schwer be¬
ladenen Wagen tödlich überfahren.

Bissiger Hamster fiel Menschen an
Aus einem Eparzkergang wurde ein Einwohner aus Sauger-

Hausen von einem Hamster angefallen , der immer wieder zähneflet¬
schend auf den Spaziergänger logging Der angriffslustige Hamster
wurde schließlich durch einen wohlgezielten Schlag Ins Jenseits befördert.

Tod durch Insektenstich
Aus Baden , 26 . August . Im Meßkiech Krankenhaus starb der

57 jährige Josef Keller . Er hatte seiner Schweller in Gutenstein bei
Erntearbeiten geholfen und war dabei von einem Inseki gestochen
worden . Es trat Blutvergiftung ein , an deren Folge » der Mann nun
gestorben ist.

Es handelte sich um „Lärchenhonig*
Zu der ans den Bergen von Bad Retchenhalk kürzlich berichteten

eigenartigen tzonigtracht kann setzt Mitgeteilt werden , daß es sich nach
einer voll der Landesanstalt für Bienenzucht in Erlangen voroenom-
mene Untersuchung um „Lärchenhonig handelt . Dieser Honig könnte
nur durch oftmalige Schleuderet gewonnen werden , da selbst die zur
Not den Bienen sieben Jahre nacheinander eingehängten Waben von
diesen nur zur Hälfte entleert werden konnten.

Staat !. Kursaal Wüdbad

Sonntag , 29., Montag , 30 .. Dienstag 31. August
„Späte Liebe"

Ein Schicksal — von einem Dichter erdacht , von einem Künstler
von dem hohen Rang Gustav Ucickys gestaltet und gespielt von der
unvergleichlichen Paula Wessely . Das ethische Leitmotiv , das aus der
dramatischen Geschichte von der Opfertat , der Liebessehnsucht und der
Glücksersüilung der Sophie Polzer autklingt , drückt aus : Der Cha¬
rakter wiegt schwerer als eine nur erotische Beziehung , und die Kraft
eines anständigen Herzens siegt schließlich immer über die Anfech¬
tungen des Lebens.

Fm Borprogramm . Kulturfilm und Deusche Wochenschau.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fach»

Ilrheberrechtsschutz Vertag A . Echwingenstein.  München

19 . Fortsetzung Nachdruck verboten

Vst schon Hot er sich di« TraudI anders ersehnt , als sie sich
8»d. Freilich , die Schuld lag an ihm , daß sie ihm immer mit
dem seinen , kühlen Takt begegnete , der nichts eng Vertrautes
«m sich heranließ . Ihre gegenseitige Ehe blieb rin stetes Umgehen
in zarter Rücksichtnahme zueinander . Und doch immer wieder ein
Begegnen im Dämmerfchein . Sie vermieden «s , ihre Herzen ein¬
ander zu zeigen und es waren doch nur Menscheuherzen , di«
schwach und stark zugleich sich suchte » , aber voneinander « in wenig
stolz abwichen . Sie hätten sreiüch oftmals sehen muffen , daß
irgend ein Zufall , ein Geschehe » , ein Wort , ihr Inneres bloh¬
legte . Aber da umklammert « man es mit förmlichen Aeußerlich-
keiten und schwieg sich selber tot.

Er hat mich als Mutter gesucht und als Kameradin , aber
»icht als sein Weibl —

Sie hat sich uns geopfert und ich gab ihr mein Wori , daß
im von ihr nie mehr will , als sie geben kann!

So grub sich jedes von ihnen den stolzen Stachel ein und
ging an dem vorbei , was aus sie wartete.

Einmal aber , als er müd und elend di« Augen geschloffen
hkfi : und sie ihn schlafend wähnte , hört « sie leise vor sich hin
schluchzen : „Franzi , mein lieber Franzi ."

Er lauscht « einer fernen Stimm « nach , einer aus goldenen
Tagen , di« längst verklungen war . So warm und » nverhiillt
konnte nur die Liebe sprechen , lind dnnn suhlte er «in « kühle
Hund auf seiner Stirne nnd er hört « sie flüsternd fragen : „ Schläfst

Er sch« .eg . wartete auf das , was nun kommen mußte.
Em Frmrenmund neigt « sich über ihn und küßt « ihn . Innig,

^II süßer , verschwiegener Hingabe . Genau so, wie er sich das
erträumt hak und wie er glaubte , nur einmal ein

solches Glück besessen zu haben.

Gieb ^ * ^ Traudl ? Dann kannte auch ihr Herz di«

Hatte sie nicht einmal gesagt , die gehör « einem anderen?

Nein , nicht gejagt , nur aus seine Frage geschwiegen!
Von dieser Stunde weg , als er ihren Kuß gefühlt hatte,

forschte er oftmals in ihr « Züge , wenn sie sich unbeobachtet
glaubte . Er sah sie dann meist mit verschlungenen Händen in
ihrer schlichten Art an seinem Bette fitzen und in die Ferne
träumen.

Da hätte er sie wohl oftnmls qern « an den Händen gefaßt
und sie gefragt : Welches Land durchgehst denn . Traudl?

Sie konnte manchmal sehr traurig fein . Er sah auch Mer
schon Tränen in ihren Augen . Und di« Frage kroch ihn an ; Wem
gelten sie? Einem verlorenen Jugendparädies ? Einer Enttäu¬
schung ? Einem Leben mit ihm ? Ihr selbst?

Das war wohl damals ein Kuh gewesen , dem man einem"
Kranken schenkt als lindes Pflästerchen ans sein « Wunde.

Wahrhaftig , er ist mit seinen gramn Haaren «in Kind ge¬
worden , das an heimlichen Fragen hängt und sich an das Herz
und die Gefühle eines anderen drängt . Das muß anders werden!
Er fühlt nicht umsonst , wie diese Gedanken sein « Nerven über¬
reizen und daß er wieder anfängt , Gefühlen zu leben , di « ihm
nicht zukommen.

Aus dieser Erkenntnis heraus fragt er seine Frau , die di«
«ingegangene Post durchsieht . „Sind Briese für mich da ? "

»Ja , Franzi . Das Geschäftliche schick ich ins Büro . Du mutzt
dich noch schonen ."

„Ach was , sorge dich nicht so darum . Ich bin froh , wenn man
aus andere Gedanken kommt ."

«Es geht ohnehin rasch auswärts , Franzl , du darfst jetzt nicht
ungeduldig werden . Was d» unbedingt glaubst , selbst erledigen
zu muffen , das kannst mir ja diktieren ."

Sie bringt das Päckchen Briese zu seinem Bett , öffnet ihm
jeden einzelnen und stenografiert seine Bemerkungen kurz
dazu.

Wenn er vertieft in die Schreiben über etwas nachdenkt , blickt
di« Traudl voll innigster Lieb « nach ihm hin . Er ist wicderge-
schenlt , sie hat ihn Tag und Nacht umsorgen dürfen . Und er
wird wieder gesund und es ist auch ein bißchen ihr WcrkI

Franz hat einen dieser Blicke ausgefangen und das gibt ihm
wieder zu beulen . Die Buchstaben vor seinen Augen tanzen , es
schaut ihn ein Bild daraus an , «in halbes Leben . Er sieht di«
aufopfernde Liebe Traudls zu den Kindern , fühlt die gemütliche
schön« Häuslichkeit , di« er lange entbehren mußt «; merkt , wie di«
Sorgen absielen von dem Tag « an , an dem sie ruhig ihre täg¬
liche Pflicht tat . Bestaunt ihr klares Denken , ihr Urteil in allen
menschlichen und geschäftlichen Dingen . Er sieht sie aus alles ver¬

Heute sdenck von 3118 klkr bis morgen kritk 6 .07 LIKr

Stetgrrmv drr MIAWugling
Obwohl Raps mit gutem Erfolg in steigendem Umfange an

gebaut wird , beruht unsere . Fettoerforgung zu drei Fünfteln au
dem Milcherttag der Kühe . Die Landwirtfchast hat auhergewöhn
liches geleistet , um die Milcherzeugung aus ein hohes Matz z>
steigern . Dennoch macht es die große Bedeutung des Milchfstter
für die gesamte Fettoerforgung jedem landwirtschaftlichen Betriet
zur Pflicht , in den Bemühungen um die weitere Erhöhung bei
Milchleistungen nicht nachzulasfen . Wenn es gelingt , die abge¬
lieferte Milchmenge je Betrieb nur um einen Liter täglich zu stei¬
gern , so ergibt sich daraus di« Möglichkeit einer zusätzlichen Butter¬
bereitung in Höhe von 8 v . H . der jetzigen Gefamterzeugung . Das
wäre gewiß ein Erfolg , der die Mühe lohnt . Um ihn zu erreichen,
stehen zwei Wege offen : erstens Einsparungen am Vollmilchver¬
brauch im ländlichen Haushalt und in der bäuerlichen Wirtschaft,
zweitens Steigerung des Milchertrages der Kühe . Für beide Mög¬
lichkeiten gibt die NS -Landpost Hinweije , die dem Landwirt als
wertvolle Ratschläge dienen , der nichtlandwirtfchaftlichen Bevölke¬
rung aber zeigen können , welches Maß von umsichtiger Mühe¬
waltung der Bauer anwenden muß . um die chm übertragenen
Aufgaben zu erfüllen.

Die Möglichkeiten zu Einsparungen am Eigenverbrauch des
bäuerlichen Hofes sind oft genannt worden . Sowohl bei der mensch¬
lichen Ernährung wie bei der Aufzucht der Jungviehs läßt sich
durch Verwendung von entrahmter Frischmilch mancher Liter Voll¬
milch zur Abgabe an die Molkerei freimachen Immerhin muß
die Vollmilch , ehe sie eingefpart und abgeliesert werden kann,
erst erzeugt werden , weshalb der Erhöhung des Milchertrages der
Kühe auch fernerhin » ngsfchmälerte Aufmerksamkeit zu schenken
ist. Di , Höhe der Milchleistung höngt In erster Linie von der Güte
des Futters ab . Kraftfuttermittel stehen nicht mehr in gewohnter
Weife zur Verfügung / also heißt es , wirtfchastseigenes Futter unter
Ausnutzung jeder Gelegenheit zu erzeugen und in Silos haltbar
zu machen . Der Jahresverlaus bietet manckerlei Möglichkeiten,
Grünsutter zu gewinnen und gleichzeitig für den Winterbedarf - zu
sorgen . Dünn gesät , kann Raps als erstes Grünfutter Verwender
werden . Darauf folgt Luzerne ; sie wird gleichfalls vom Felde weg
verbraucht : wird sie zu als . mäht und trocknet man die -Pflanzen.
Zeitig ge>aren « Utziupinen foim wieder grün « » uzerne ; soweit sie
nicht unmittelbar verfüttert wird , wandert fl« in den Grünftftter-
behältcr . Im Herbst gibt unter Roggen gedrillte Serradella «i».
gutes Grünfutter ; darauf folgt , bis der Frost cinsetzt , Zuckerrüben-
blatt ; was davon übrigbleibt , gelangt wiederum in den Silo . Wo
keine Rüben angebaut werden , tritt Kuhkohl , der bei angemessener
Düngung nach Roggen gut gedeiht , an küc Stelle der Rübenbldt-
ter . Futterrüben , Heu und Stroh von Mischfrucht bewähren sich
als Winterfutter . Die Krastfuttergaben werden Kühen zugeteilt,
die eine solche Bevorzugung durch entsprechende Milchleistungen
erwidern ; um die Fütterung zu erleichtern , werden diese Tier « in
einer Gruppe aufgestellt . Im Zwischenfruchtbau , der in vielen Be¬
trieben erst die Bedingungen für die Steigerung der Milchlei¬
stungen schaffen wird , ergeben Kleegrasmifchungen und Wickhafer-
g«menge , im Frühjahr in den Wlntsrroggen eingefät , nach der
Kornernte ein Mifchsutter mit hohem Eiwcißgehalt . Nimmt man
hinzu , daß Stoppelrübeu und Markstammkohl bis in den Dezem¬
ber hinein grün verfüttert werden können und im Herbst gesäte
Futterpflanzen , wie Rübsen , Ackerfpörgel oder FutterrogHen , im
Frühjahr wieder den Reigen des Jahres eröffnen , so ergibt sich,
daß durch intensiven Feldsutterbau di« Winterfütterung erheblich
abgekürzt wird . Die Milchleistung wird dadurch in der wirtschaft¬
lich ungünstigen Zeit aus gleicher Höh » gehalten.

So wichtig nun die Fütterung ist , die Wartung und Pflege
des Milchviehes ist es nicht minder . Auch di« Milchkuh braucht
Lust und Licht . Lüftung und Belichtung sind jedoch in vielen Stäl¬
len Immer noch mangelhast . Wo vier bis fünf Fenster gut anzu¬
bringen wären , sind oft nur deren zwei vorhanden , die auch noch
zerbrochen und mit Stroh verstopft find . In solchen Unterkünften
gedeiht kein leistungsfähiges Bieh . Dos Ausbrechen weiterer Fen¬
ster ist in solchen Fällen dringend notwendig und auch fast überall
mit geringem Aufwand möglich Sauberkkit begünstigt ebenfalls
die Milchleistung . Besonders Gewicht ist auf die Klauenpfleg « zu
legen ; denn ungepflegte Klauen verursachen den Tieren Schmer¬
zen, beeinträchtigt ihr Wohlbefinden und dadurch auch die Milch-
ftistung . Auch das Jungvieh wächst nur dann gesund und leistungs¬
kräftig heran , wenn die Regeln der Hygiene und Körperpflege im
Stall beachtet werden.

Zahlreich sind alfo die Vorausfetzungen für einen guten Milch-
ertrag . Sie zu schaffen , wo sie noch fehlen , ist das Mittel zur wei-
leren Steigerung der Milcherzeugung . Wenden di« Landwirte
Hefe Ratschläge , di« den Erfahrungen vorjähriger Sieger in den
Milchleistungswettbewerben entnommen sind , auf ihre Detrleds-
serhältnisse an , so wird der Erfolg nicht aurbleibeu.

biet
S . .
teiüienstfteUen
dort für die '
dürsnis mehr

zichten , damit sie nie den Herzschlag seiner Kinder überhört und
nicht seinen eigene » .

„Du bist ja gar nich) bei d«r Sache , Franzl " , wartet sie noch
immer aus seinen Entscheid . „Laß das doch, dazu bist du wirklich
noch ein wenig zu milde . Oder hast du Schmerzen ? " fragt st« be¬
sorgt.

„Reinl"
Sie schüttelt ihm da » Kiffen zurecht und er legt dabei seinen

Arm um ihren Nacken als Stütze . Hastig , verschämt , drückt sie thr
Gesicht darauf . Es war nur »in Augenblick — gut gebettet liegt
er in den weichen Polstern.

„Hab ich dir wohl nicht weh getan ? " sorgt sie sich.
„Tun wir uns nicht oft weh , Traucöi ? " Di « Worte strecken

sich wie dürr « böse Hände nach ihr ans . Sie erfaßt in diesen Mi¬
nuten die dunkle Frage nickt.

„Ost weh « tun ? Das rann ich nicht verstehen , Franzl . Ich
folge dir in vielem , aber da komm ich nicht mit ."

„Wir sind nicht ehrlich zueinander " , gibt er offen zu.
»Keines kennt des anderen Seele ganz " , antwortet die Traudl

leise . „Es wäre schön , ganz wahr fein zu dürfen . Aber man kann
nicht immer reden wie man will ."

„Ost verstehe ich dich auch ohne Worte ", bröckelt «s aus ihm
hervor . „Du willst immer das Beste für uns all « und daß rs im
Leben manchmal anders kommt , das steht man nicht voraus . Ein
bißchen mehr Vertrauen sollst du zu mir haben , Traudl , dann
wär alles noch schöner . Bielleichk ^ liefe dann unser Wog nicht
neben - sondern miteinander ."

Ueber die Wände hin malt der Abend Schatten . Traudl will
Licht machen , er aber wehrt : «Laß , so läßt es sich leichter reden.
Wer weiß , wann wir es wieder können ."

„Franzl , ich Hab nur ein einziges Geheimms vor dir gehabt,
das Hab ich in mein « Ehe mitgenommen . Aber es ist ein Geheim¬
nis , das dich nicht schrecken dürft ."

Wie ein Hauch verlieren sich ihre Wort « »m dämmerige»
Raum , ^ .

„Und kannst es mir nie sogen , was du bis heut verschwiegen

^ Hoch — rininol schon, wenn di« Stund dazu reis ist ."
Da rinnen seine Worte daher wie Wasser , di« alle Schloten

wegspiilen und nur mehr festen Boden suchen.
„Traudl , ich hob dich , sehr lieb gewonnen . Kamerad sein sollt

mir heut schwer . Berstehst du , was ich dir damit sagen will?
Fortsetzung iolgt



«SkvaM m« MimivrrikL!»
Verordnung zur Hebung der baulichen Feuersicherheit

Der Reichsarbeitsministerhat als der für die Baupolizei zu¬
ständig« Reichsminister am 20. August 1943 eine Verordnung zur
Hebung der baulichen Feuersicherheit  erlassen.

Die Vorschriften der deutschen Bauordnungen über den bau-
Uchen Feuerschutz waren für Friedenszeitenausreichend und haben
st« auch gegenüber den unvorhersehbaren Anforderungen des Lust>
kriege» zum größten Teil aut bewährt. Dies gilt vor allem für
di« Vorschriften über die Brandmauern.  Die danach errich¬
teten Brandmauern haben nicht nur ihrem ursprünglichen Zweck
entsprechend die Ausbreitung des Feuers erschwert oder meist völ-
lla verhindert, sondern sie haben auch die Widerstandsfähigkeit der
Wbäude gegen die Einwirkung von Spreng- und Minenbomben
«höht. Die Erfahrungen der letzten Zeit haben jedoch gezeigt, daß
die bisherigen Vorschriften über die bauliche Feuersicherheit erwei¬
tert werden müssen. Dies ist vor allem auch deshalb notwendig,
weil die krieasbedinate Wohnunasverknappuna dazu gezwungen

hat, m vermehrtem Maße Dachrüume zu Wvhnungen auszuvauen
und weil dafür selbstverständlich erhöhte Schutzmaßnahmen zu
treffen sind. Die neue Verordnung regelt den erweiterten
Dachgeschoßausbau,  bringt aber gleichzeitig dafür und für
das Bauen allgemein neue Schutzvocschriften. Sie gilt nur für
Dauerbauten, aber nicht für die behelfsmäßige Instandsetzung be¬
schädigter Gebäude und für Bauwerk«, die in- behelfsmäßiger
Kriegsbauweiseerrichtet werden.

Ohne Rücksicht auf bisher bestehende Bestimmungen können
künftig selbständige Wohnungen oder gewerbliche Arbeits- und
Lagerräume in der geschlossenen Bauweise bei Gebäuden mit ein
und zwei Vollgeschossenund in der offenen oder halboffenen Bau
weise bei Gebäuden bis zu drei Vollgeschossen im Dachgeschoß ein¬
gebaut werden. In Gemeinden oder Gemeindetsilen, deren Be¬
bauung weder stark brandgefährdet noch kulturhistorisch wertvoll
ist, kann die Baugenehmigungsbehördeden Dächgeschoßneubau auch
in höheren Gebäuden bis auf weiteres allgemein zulassen.

Zum Schutze gegen das Feuer sollen die Gebäude soweit wir
möglich, aus nichtbrennbaren Baustoffen  hergestellt

wrrocn. Zum Schutz gegen me Sprengwirkung souen pe aus-
giebig« senkrecht« und waagrecht« Aussteifung erhalten. Um die
Ausbreitung des Feuer» der Höhe nach von einem Geschoß in -
das andere zu verhüten, müssen künftig Gebäude mit mehr als
drei VollgeschossenMassivdecken  und feuerhemmende Massiv¬
treppen erhalten. Zur seitlichen Begrenzung der Brandstellen ist die
Errichtung der Brandwände neu geregelt worden. Auch zur Siche¬
rung der landwirtschaftlichen Gebäude werden neue Vorschriften
erlassen.

Wenn auch jetzt die Bautätigkeit stark eingeschränkt ist und
nur kriegswichtige Neubauten und Ausbauten durchgefüyrt wer¬
den dürfen, so mußten gerade hierfür die aus dem bisherigen
Luftkrieg gewonnenen Erkenntnisse ausgewertet werden.

USA-Iagdslugzeug stürzte auf ein Schulgebäude— Acht Tale.
Ein USA-Jagdflugzeug prallte in vollem Fluge, so wird aus
Kingston auf Jamaica gemeldet, auf ein Schulgebäude. Acht Per¬
sonen wurden dabei aetotet und 15 verletzt. Das Haus erlitt schwere
Beschädigungen.

AououdNr », «len 26. August 1943
v » uli »»» uu»

kür die vielen Teicken allseitiger Anteil¬
nahme und der Verehrung, die unserem lieben,
«nvergeklicben 8otm und kruder , Schwager,
knkel u.dielten kreiwiüiger ff -8ctilltre » runo
Nord bei seinem trüben tieldentode ruteil
wurden,spreche Ick meinen innigsten Osnksus.
Die Butter Nrou kksri » Korb V « «. , ged
Klater mit Kindern und Unverwandten.

Skrkroukoldi , den 26. August 1943
voul «»»»uu»

kür di« vielen keweise kerri . Teilnahme,
di« wir bei dem ttinsckeiden unseres lieben
Vaters u. OroSvsters p » ul « » stk erkakren
durften, sagen wir kerri . Dank, besonders
den Schwertern tür ihre sukopkernds kklege,
sowie allen denen, dl« ikn rur letrten kiuke-
rtütte geleiteten.

01« trousrn » «» MntorbUodonon.

Statt Karten. « » » bork , 26. /lug. 1943
0 » uIr »ugung

kür die vielen keweise aufrichtiger Teil¬
nahme beim ttinsckeiden unserer Id. IVIutter,
OroLmuttsr, Schwester, Schwägerin u. Tante

poultu » LSbeln » » «, ged Sckrügle
sagen wir herrlichen Dank.

Mo AintoedNodouou.

* den 26. August 1943
osnii »»sii»»a

kür die sukricktige Anteilnahme in Wort
und Schritt an dem sckmerrl . Verlust meines
lieben -/iannes und Vaters, Soknes, kruders,
Schwagers, Onkels u. kiekten O'gekr. » Mb.
Monulugoe sei aut diesem Wege kerrl.
Dank gesagt . Die sckwergepr . Oattin täorl»
Pkonulngor mit Kindern kom . ködert
»k« uniu » « r mit allen Unverwandten.

Auzeigeutexte bitte deutlich schreiben!

Deutsche Volksschule lieuenbiir « .
Die Aufnahme des neuen Jahrgangs findet am kommenden

Montag um 10 Uhr in Zimmer 10 des Schulhauses statt. Eltern und
Gäste sind freundlich eingeladcn. Die Schulleitung.

Tages- und ^ bend-vnterrlctit

Ottv
rtaatl. gepr. Oekrerd«r Stsnograki«

Uorlorub », Kalrerstr . 67, King. Waldkornstr., kernspr . 8601
ki»uer Kursdeginn 1. Septdr. — Anmeldung«» sokort erbet««

in kleinen und grollen kosten kauten wir ru guten Keeken,
auch direkt vom Sammler fauch durch Schulen gesammelt ).
Säcke und krocktbrists werden kostenlos rur Vsrtvgvng ge¬

stellt. krachtkostsn übernehmen wir. Tuscliritlsn anr
leekleutknei ' o .m.d. tt ., Lkemisch-pkormorsutiscks kabrlk

kronkkvrtMaln 17, Spsicksrrtroks 3/5
lt » r » t « II « r von Scott » km « I »Ion u n <> Votrovltol

Wäscherei Vräable . Serrenalb
kann bis auf weiterer

Keine Wäsche zum Waschen annehmen.

ILttukv

5cbnupb » bslrs
»rttiacHsntt und bskbmmlicb - und

kvMileMMii

immer ein beirchl
jed. Stärke, auch oba« QummI,
rum Taxwert geg. ksrraklung.

Sotrrücisr ksrnsrcl ^ .-S.
stogonrbukg » Ostsnbsctt SM blasn

und Äsrysrd 1. ?om. Tkeurdvm ». ä. iU», Ik. öS.

Kirchlicher Anzeiser
Gvang. Gottesdienste

10. Sonntag nach dem Dreteinigkeitsfest den 2S. August 1V4S
Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt, einschl. Schulanfängerandacht.

Dir Schulanfänger sammeln sich bis 10.15 Uhr im Gemeindehaus.
10.30 Uhr Kinderkirche. Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. 15.30 Uhr Stunde.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 19 Uhr Predigtgottes¬

dienst. Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechabendim Gemetnd'esaal,
Wtlhelmstr. 87a.

Sprollenhaus . 10 Uhr Predigtgottesdienst, anschl. Christen¬
lehre. Opfer für den Gustav-Ädolf-Verein.

Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergotterdienst. 10.45 Uhr Predigt.
Sriifenhause«. 9.30 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre(zwei

Laufen).
Nationaikirchl. Einung «Deutsche Christen"

Neuenbürg. Sonntagvocmtttag9.30 Uhr Gottesfeier im
Bärensaal(Hinderet).

Evang. Sretkirche
Sonntag den 20. August 1948

Methodiftengevreinde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Arn¬
bach. 14 Uhr Neuenbürg(Iugendversammlung). 14 Uhr Höfen. 14 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
11. Sonntag nach Pfingsten— 29. August 1948

Neuenbürg. 9 Uhr Amt. Freitag 19.30 Uhr Kriegsandacht.
Wildbad. 7. 8. 9 und 10.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerrtag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

M 8t»stl. Kurs» !
«» 1.00 ZU»

Sonntag, 29.August 1943
lk.30 und 19.30 vlir

Ittontag, 80. Luguat 1943
19.30 vlir

vienslag ,31. Lugust 1943
19.30 vlir

Kulturtiim
Ls gM um ävu 8ivg

Slv veutred« Vovdviuodaii
jugendliche unter 18 fahren

nickt ««gelassen

<7L?

„Ick
könnt»

« » ja
mal

kraueksn ."

Sölcks Zeitgenossen lieben
wir ! Unsere wertvollen
Präparats sind beute aus¬
schließlich tür Verwun¬
dete und k-enesends oder
rur Wiederherstellung der
vollen ^ rbeitstäbigkeit da.

MMrlM

Lporramvsrv«ndsn.
Î vossn v. kiarebvn^^ nacb Ovbroucb
vsrrdiilsüsn.OisOlono
< stkSpalots dir rum^ĵ <k-trtsn kstt ouŝ^l
W^ , brovdisn.

5clivsi pflege

klur in beftoh- ä.Hsclsr-
kocbysscbäften.

oltbswäbttsn

^slogsrcrom ».' kettbsi - obskksttvts
onv/sndsn.

,o ksictit dis bsuto ssltsnae
gsvvordsns Voss längs Lsit

^Durc/i cüo kü^ ^abs tesrer an «

XOl.Sk«.co.. S7k77l^ z

gsdksucksn
nlciii nuk vskb>suckisn . Ksiol-
gsn ^ ls ciisssn rsiigsmßhsn
Xsi «uctt bsi ösnutzung Äsk

kirMm
Xürpofpslsgsmlttsl.

>k3iiisk!88k!inleMkiir
Ksi -Isnuks , Kockstr . I .l 'el.2018

bei 6er Xsi'gersNee

ttsnäelökurs besinnt Oktober,
^nmeläunx krllüreitix. ? ro8pekt.

Garant Suter

M. ...» -

vamkL
Ll -LIVV«

Neuenbürg.
Ab Montag wird das

Holzsägen bis auf
weiteres eingestellt.

Küsermeister.

orkrisekenäo Vor» unä
tVoebspeiseo. Wenn tlss
Obst teblt , bereitet lysn
Üiese mit l Î iter Nas¬
ser «U8 einorn ? aek<ärvn
kore - oKUvrk-
puvv >divpuil.vkir
^tonÜLmia -Oes. w .b.k .,

E VvrUn'Okarivttenburg?

, In l.uck« igrducg/WiIr »tsmdoro

Odem,kukriie
Treri/ek -IreuLen e . m. b.s.

Lsr»

kivril » 8ck« n
8inä HIsngeinrrre,
sie bleiben trotr klsscken-
ptand kigentum der krauerei.
kitte leer« klascken sokort
an die krauerei rurückgeben.
jeder lViiödrauck mit kier-
«sschsn ist »trakdsr.

klosivrkrsuvrvi
Hermann IViönck
Dä» rr » n » Id

W
in dsr Woche könnten
Sie dodr wohl tür Ihre
Kühe«urgehon!
Wund-und ßlsionlsulsn,
krsnnsn ,Entrundungen,
kuhsdiwslhu»w.verhütet
und bersiligt

! fuhpslsgs

Iraumaplssr

zu kaufe« gesucht.
Angebote unter Nr. 534 an die

Enztälergeschäftsstelle.

3u kaufen gesucht eine

, ttiu.uEi .«,co. »

SorxtSltiges ^.bkrocknen
der Klinge—am besten mit
weichem kapier —gleich
nach dem kssierea erkält

dis Schnittkähigkeit

KsIäksEltv
Angebote mit Preisangabe sowie

Größe derselben an die Enztäle»
Geschäftsstelle.

bei SdimSrrsn viele«
/^rt gut und heilsam»
«Ingorlsbsn ist,
dann  bitte dl»
teere kloscks

bbok'M..s-obOroi07tom, l̂pitSOcicb/8Dv/v/.

MvImbKM
Sllvll mli Kv8vd3l !8r3llmsll
sofort zu kaufen gesucht. Besitzer
kann wohn, bleiben. Zur Geschäfts-
Verlagerung sollte ein Raum frei¬
gemacht werden.

Eilangebote nn Adolf Ebert,
Komm.-Ges.. Stuttgart-8,Mozart¬
straße 37.

ohne Bez.-Schein, Gr. 140x70
cm, Stück 30.— RM.

I Parlie HiWiisleve»
190x90 cm. St . 55.75 RM geg.
Bezugschein zu verkaufen bei

MSbelhandlung Schöttte,
An- und Berkaufsgcschäft

Pforzheim . Im Tal >0,Tek4387

LedmierMeii'
KMel oäerkistvii
20/25/40 und 50 Liter Inhalt von
chem. Fabrik in Frankfurt a. M.
laufend zu kaufen gesucht.

Angeb. unterk. j. 302 an Wefra-
Werbegesellschaft, Franksurta.M..
Kaiserstr. 23.

!8SZ ° 50 ^ sdrv ° 1843

kaukt ru den besten Tages¬
preisen (auch verunglückte).
0o »kl» I» kkerde
Schlächterei, Ink. lVt. kökiick,
»koredatm , kernspr. 7254.

Junge Frau mit Kind von fünf
Jahren sucht '

2 Ammsr
leer, mit Küche oder Kochgelegenh.
evtl, auch als Hilfe im Haushalt,
in Herrenalb oder Umgebung.

Angebote unter Nr. 532 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

1- 2 Zimmer
leer, sofortz« mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 533 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Günstig gelegenes

BWMilsM
(Eckplatz) an fertiger Straße in
Pforzheim ist gegen

Wohnhaus
im Schwarzwald zu tauschen.

Angebote unter Nr. 535 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Arnbach.
EinenWeber-Mer-

(RM. 40.- ) hat zu verkaufen
Friedrich Niiher.



Verwischtes
Die Schrkckensfahrt eines W -tes . Der Schiveizer Arzt

Dr . G . hatte Me grobe Landpraxis ; daher hatte er auch s»n
Auto , ?!as von einem Chauffeur gesteuert wurde . Oft wurde
her Doktor noch nachts aus dem Bett geholt , E Kranken¬
besuche M machen, und gern unterzog er sich dieser Menschen¬
pflicht. Der einzige LuWs , den er sich gönnte , war da » er
sich einen EkMtffenr hielt und sich fahren ließ, statt selbst
Leinen Wagen zu lenken. Die Ratschläge seiner Freunde , doch
selbst den Führerschein M erwerben , ließ er darum unbeachtet.
Gtnes Nachts wurde er wieder zu einem Schwerkranken ge-
Ursen und schleunigst machte er sich ans dm Wog. Nach kurzer
Äeit mntzte ein steiler Berg erklommen werden , und der

.WMsssur schaltete dm . langsamen Gang ein. Auf der -m-
heren Seite ging es etwas iventger steil bergab , Loch war die
Strecke gefährlicher . da einige hundert Meter weiter unten
Me scharfe Kurv lag. Merkwürdig : warum schaltete der
Chauffeur setzt, wo es abwärts ging , nicht den ersten Gang
aM ? Dem Arzt ging die Fahrt zu langsam , aber der Chauf¬
feur hörte auf keinen Zuruf und blickte sich auch nicht um, als

, her Arzt ihn am Arm rüttelte . Da wurde es Dr . G. unheim¬
lich. Er kletterte imch vorn und — blickte einem Toten ins
Gesicht. Während der Fahrt hatte den Fahrer der Herzschlag
getroffen ! In letzter Sekunde konnte der Doktor , wie er es
oft bei seinem Fahrer gesehen hatte , nun dm Ziindungs-
schlüM herauszishen und das Lenkrad herum reißen . Tatsäch¬
lich war es die letzte Sekunde , bevor das Auto in- dm Ab¬
grund Lei der Kurve gefahren wäre . Diese Schreckensfahrt hat
den Arzt nun doch anderen Sinnes werden lasten : Er lernt
fetzt Autofähre », und sobald er dm Führerschein besitzt, Will
er sich lieber selbst ans Steuer setzen.

Waagen ans aller Welt . Ein merkwürdiges Museum hat
nunmehr die peruanisch« Hauptstadt aufzuüveism, das sie von
einem alten Sonderling vermacht bekommen hat . Der Mann
hatte in seinem Testament bestimmt, daß seine Sammlung
nach seinem Tod an die Stadt fallen solle — mit der Be¬
dingung , sein Hans als Waagm -Musenm wei-terz-ustthren.
Diesem Wunsch ist man nun uachgekommen und hat dabei
die interessantesten Funde gemacht. In jahrelangem Sammel¬
eifer hatte sich der als Sonderling verschrieene Junggeselle
sine fast lückenlose Sammlung von Waagen ans aller Welt
ftnsammengetvagen. Man findet darunter ' große, aus hartem
Holz gefertigte Viehwaagen der indianischen Ureinwohner im
Gewicht von mehreren Zentnern ebenso wie feinste Präzi¬
sionswaagen der Neuzeit . Eine winzige Goldwaage hat sogar
das überraschende Eigengewicht von nur 15 Gramm!

Eine der bedeutendsten Pflanzensammlungen der Weit.
Der Frankfurter Palmengarten , in der ganzen Welt berühmt,
blickt aus ein 75sähriges Bestehen zurück. Er verdankt sein
Entstehen dem Gärtner Heinrich Siesmaher . 1868 löste der
letzte Herzog von Hessen-Nassau seine Pflanzenhänser in
Biebrich ans. Der Gärtner Siesmaher gab die Anregung , die
große Bieibrichter Pflanzensammlung für Frankfurt a. M . zu
erwerben . Er gab den Auftakt zu einer Geldsammlnng unter
der Frankfurter Einwohnerschaft , die tatsächlich genügend
Mittel erbrachte, um die genannte Pflanzensammlung er¬
werben zu können. Der Frankfurter Palmengarten entstand
au der Bockeuiheimer Landstraße , Er erfuhr im Laufe der
Fahre einen ständigen Ausbau . Heute zählt er Mi den be¬
deutendsten und kostbarsten Pflanzensammlnngcn der Welt.

Große Dame ans Kosten Ns Vaters . Eine gewisse Sorte
von Jugend iu Frankreich lebt immer noch abseits dem
Str -ebcn und den Gedanken jener aktivistischen Fugend des
französischen Belkes , die heute ihre Pflicht gegen ihr Land
und gegen Europa im Arbeitsdienst , im Arbeitseinsatz und
als freiwillige Kämpfer erfüllt . Diese Unreifen sind auch im
höchsten Grade kriminell gefährdet , wie sich leider immer Wie¬
der aus Berichten französischer Zeitungen feststellen läßt , Erst
kürzlich stellte ein Beamter des französischen Muanzministe-
rimms fest, daß ihm zn Hause aus einer verschlossenen Kas¬
sette 80006 Franken gestohlen worden waren . Er erstattete
Anzeige und die Polizei nahm sich des Falles an . Den er¬
fahrenen Beamtem gelang es unschwer, die Tochter des Be¬
stohlenen als Täterin zn entlarven . Das weibliche Früchtchen
gfftand dann mich, die gestohlene Summe an vier Bengels
verteilt zn haben, mit denen sie befreundet war und die
offenbar ihre Lebensaufgabe darin sahen, sich herumzutreiben,
Luxus-stätteu ansMsuchen und allerhand Unfug zu treiben,
statt zn arbeiten und einem ordentlichen Berns nachzngehen.
Die fünf Früchtchen kamen vor Gericht.

Er fuhr ans der Hant . Ein aufregendes Erlebnis hatte
ein Forscher, der als erster Weißer einen weit im Innern
Neuguineas hausenden Stamm von Menschenfressern auk-
fiichte. Er suchte seltene Pflanzen , -und als er sich gerade mit
äußerst stachligen Kakteen beschäftigte, zu deren Wiiahrue er
tauge Handschuhe angezogen hatte , wurde er überfallen . Er
wußte nur zu gut , was ihn, bsvorstand . Sein Schicksal wäre
auch wohl besiegelt gewesen, wenn er nicht buchstäblich aus
der Haut gefahren wäre , nämlich — seine Handschuhe aus-
gezogen hätte . Kaum sahen die Wilden diesen Vorgang , als
sie mit allen Zeichen des Schreckens vor ihm niedersielen
und ihre Ergebenheit deutlich zu machen suchten. Mm be¬
handelten sie ihn von da an freundktch, brachten ihm zu essen
und legten ihm auch nichts in den Weg, als er wieder fortzog.
Die Primitiven Menschen hatten nämlich geglaubt , daß der
Weiße ein Zauberer sei, weil er seine .Laut " ausgezogen
hatte . — Manchmal ist's doch gut , wenn man aus einer Kaut
fahren Sam, — um seine eigene zu retten . . .

Am Hochzcltsmorgrn gewogen. Ein Gutsbesitzer i», de
amerikanischen Staate Connecticut hatte sich schon seit Fahr,
bemüht , seine Tochter unter die Haube zu bringen . Alle A
strcngmigen dieser Art scheiterten aber cm der Fülle d
juiigen Dame, die mit 87 Kilogramm den Freiem durchweg
«tchlich bemessen schien. Da entschloß er sich. Men letzt
Versuch zu unternehmen . Durch Zeitungs -insemt gab er l
kaunt . daß ^ seiner Tochter Dr jedes Kilogramm ihres Kö
Pergewichts 500 Dollar als HochwitKgeschenk geben würi
Darmes fand sich tu der Tat ein' mutiger Mann , der die m
in doppelter Hinsicht gewichtige Braut znm Altar führ
Dieser Vorfall erinnert an ein ungewöhnliches Hochzeitsg
schmck, das einige Jahre vor dem jetzigen Krieg M hollä
mscher Getreide-Händler seiner Tochter gab . Er hatte seine
Schwiegersohn zirgesagt. das ganze Gewicht der Braut .in Si
der auszuzahlen . Am Hochzeitsmorgen, kurz vor dem Kitt
Mmg, wurde die angehende Ehefrau vor den versammelt«
Gasten gewogen. Es ergab sichM Geivicht von 63 Kllogram -r

o a" f di" Bräutigam einen Sack mit 18 500 Silberguldc

Der einzige Guell
Lin „varaÄies " auf einer einsamen Zelseninfel üer kiegäis

Bon Kriegsberichter Dr. K. Ehr. Müller
PK. Man stelle sich vor, in Deutschland gäbe es aus einer

Küche von IM Quadratkilometer eine einzige Quell», di« zudem jo
wenig Wasser gäbe, daß nur ein dünner Strahl aus ihr fließt.
Außerdem gäbe es kein Grundwasser, höchstens schwefliges und
salziges, das ungenießbar wäre. So aber ist es hier aus dieser
Insel der Aegäls, die ein« Bevölkerungvon 5000 bis 6000 Be-
wcchmrn hat und dazu »Ins bedeutend« Besatzung.

Alles Wasser, das hier verbraucht wird, muß aus Zisternen
geschöpft werden. Und jo sieht man denn ein« Bauweise, die dem
ganz angepaßt ist. Di» Hauser haben Ms flache Dächer, und um
die Häuser sind Plattenhäf«, in denen sich das Wasser in der Zeit
der winterlichen Regengüsse sammelt. Mit dem müssen di« Dör¬
fer auskommen.

Mit diesem Wasser müssen auch die Aecker in der trockenen
Zeit bewässert werden. Da sicht man allerorts an den Zisternen
me Göpel, und um st« laufen mit verbundenen Augen die Esel,
die das Wasser aus der Zisterne Hochpumpen. Ein winziges
Glockentönchen als monotone Musik begleitet den ewigen Kreis¬
lauf des Esels, und es ist, als treibe sie diesen magisch immerfort
an, daß er nicht spürt, wie ziellos sein Weg sei.

D!« einzige Quelle, liegt weitab von den Dörfern unter dem
»rohen Eliasberg, mehrere hundert Meter hoch am Haog. Aber
Is befruchtet »inen Garten, der so schwelgerisch grün und üppig
st gegenüber allem anderen Wachstum der Insel, daß di« Leut-
chen Soldaten, dl» dorthin kamen, sie das Paradies nannten, und

unter diesem Namen kennt si« heute jeder deutsche Soldat, und jeder
versucht, einmal dorthin zu kommen.

Man muß von der Halbinsel, auf der alle Dörser der Insel
tehen, mit einem Motorboot hinUberfahren zu einer kleinen Lands¬
tell«. Dann geht man «ine Schlucht hoch, die von wilden, lachsf¬
arbenen, purpurnen, schwefligen und blühend weißen Felsen um¬

zackt und deren Grund von blühenden Olsanderbüjchen bedeckt ist.
I « höher man steigt, desto herrlicher entfaltet sich über uns der
Himmel, desto tleser blaut unter uns die Bucht auf, desto blen¬
dender leuchten die weißen Dörfer drüben aus dem Hochplateau
auf. Auf den Felsen klettern Ziegen und bimmeln mit ihren Hals-
glöckchen, wie bei uns die Kühe auf der Mm. Ein Ziegenhirt, pseist
sie zusammen, daß sie nicht auseinanderlaufen. ^

So steigt man steil empor, bis man auf.die erste kleine Berg-
terrasis kommt, wo ein Kirchlein vom Fels heruntergrüßt. La sieht
man denn bald eine nächste Bergfalte, «ine sanftere, kn der das
Grün dichtgedrängter Bäume kühler glänzt.

Durch ein Wörtchen tritt man nun ein und fleht sich so¬
gleich von Blumen umleuchtet. Dazwischen stehen Gartenpflanzen,
Artischocken, Zwiebeln, usw. Das ist der Vorhof zu dem blühend¬
sten Wunder der Insel. Man geht wenige Stufen hinunter und
sttht plötzlich vor einem steinaetaßten Teich, In den diese einzige
Quelle der Insel mit einem seinen Plätschern aus einem Hohl¬
ziegel rinnt. Blumen breiten sich auf dem algenarünlichenWasser
aus, Seerosen, deutsche Seerosen. Ein Geologe, der In Friedens-
zeiten bier einmal Galt war. bat sie aus Dankbarkeit dem Besitzer

geschickt. Jetzt leuchten ihre weihen unv gelben Mliten marcyenyask
in dem sonnedurchwirkien Dämmern auf.

Aus dem Dunkel des Baumgartens tritt plötzlich ein Mann
hervor, der uns auf eine kühle Bank nahe dem Teich unter dem
silbernen Schlangengeästeines Feigenbaums einlädt. Mit freund¬
lichen Worten begrüßt er uns deutsche Soldaten

Da sehe ich, wie aus dem goldenen Grün von Zitronen-
bisschen zahllose gelbe Zitronen schimmern Dort aus anderen
Bäumen die Apfelsinen jener bitteren Art, die jetzt noch am Zweig
hängt. Nein, ehe wir drei uns zun, Imbiß nlederlassen, wollen wir
erst die Schönheit des Baumgartsns schauen.

Mehrers Terrassen gehen wir ab. Dis Mandarinenbäumchen
und Apfekslnenbäume tragen dunkelgrüne junge Früchte. An den
Apselsinenbäumenblühen auch noch einzelne Blüten mit tiefem
Honigduft. Da sind die stlbergrünen Pistazien, deren mandelför-
migen Früchte jetzt schwellen und sich bräunen, Aprikosen, Birnen
und ander« Bäume. Dazwischen im halben Schatten allerlei Gar¬
tenpflanzen. Ein besonderes Geheimnis birgt aber die Mauer
einer Terrasse. Zwischen die Kalksteine sind Dutzende von Ton¬
zylindern eingelassen, die ein Deckel nach vorn verschließt. Ein
Spalt ist nur offen, und aus diesem schwirren die Bienen. Der
Besitzer öffnet vorsichtig einen Deckel, und im Grund sehen wir
dis Waben ganz überklumpt von goldbraunen Bienen. Eine ganz
besondere Art des Bienenhauses. In der Eck« liegt auch der stei¬
nerne viereckige Kasten eines in alten Zeiten gebrauchten Bienen¬
hauses.

Der Garten läuft noch weit über viel« Terrassen dahin, abe,
nun als Oelbaumhain. Silbergrün und dämmernd. Voll uralt
knorriger, zerschundener Stämme und belaubt mit kleinen schmalen
Blättchen, zwischen denen die zarten elfenbeinernen spiräenartige«
Blüienrispen kaum zu sehen sind, nur als «in zarter Farbton.

Der Besitzer lohnt unseren Besuch— er begrüßt jeden deutsche«
Soldaten, der mit wundersuchenden Augen seinen Gartenhain be¬
tritt, freundlich und sroh — mit einem Arm voll Zitronen Ml
Apfelsinen. Eine köstliche srisch« Spende zu unserem Brot. W!i
pressen den Fruchtsaft In das Wasser des Quells und genießen mV
Behagen den säuerlichen Trunk, - er so gut den Durst löscht.

Ich sehe eine geschälte Zitrone auf dem Stein liegen und wun¬
dere mich. Der Besitzer erzählt, daß di« Griechen die saftige Fruch
nicht jo wie wir genießen, sondern dis Fruchtschal« essen, die hin
ein lockeres, wohlschmeckendesFletsch bat, während wir zu Haus«
ja nur di« halb etngetrockneten Fruchtschalen kssinen, dic zu blttei
schmecken.

Mit Bedauern brechen wir auf. Ein dienstlicher Marsch höh«
in di« hoben Felsgelände hinaus zwingt uns weiter.

Der Trauring des Iranzosenkassers. Die Stadt Dijon ,st i,
den Besitz des Trauringes Napoleons l. gelangt. Dieser Rmj
war Lurch einen Bruder des Franzosenkaiserr, Lucien Vonapart«
in den Besitz der Familie des Dichter» Mistral gekommen, die nui
ihrerseits das wertvoll« Erinnerungsstück der Stadt Dijon ge
schenkt hat.

dlieftlin Obrleixen Lasilkar
Wo!bat re »var in Geldsachen M Mer Kmide, So schu l¬

dete er dem Buch-Händler vcm Duren einen Betrag , ohne sich
um dessen Mahnungen zu kümmern . Während Voltaires Auf¬
enthalt in Frankfurt erfuhr der Buchhändler , der sich zu
dieser Zeit ebenfalls in der Mvinstadt aufhielt , von seiner
Anwesenheit . Er suchte Voltaire auf , um ihm nochmals die
Rechnung vorzu logen. Da er ihn reicht aulras , hinterließ er
die Bestellung Voltaires Begleiter , Collini.

Das war vormittags gewesen. Nachmittags kam van Du¬
ren wieder . Voltaire , der inzwischen die Rechnung Mgesehen
hatte und ihre Richtigkit nicht bestreiten konnte, eilte, sobald
er den Buchhändler sah, ans ihn zn und versetzte ihm eine
Ohrfeige . Darauf verschwand er.

Collini , der die Szene m-itangesehen hatt «̂ versuchte van
Duren zn beschwichtigen. Es sei doch M berühmter Mann,
von dem er die Ohrfeige erhalten Haide. Der Buchhändler ließ
den Schwätzer stehen und begab sich znm Rat der Stadt.
Voltaire wurde vom Bürgermeister vorgeladen und hatte di«
Wahl , entweder sofort zu berappen oder in die Schuld-Hast zu
wandern . Bei allem Aerger zog er daS erster« doch vor.

Ernst Decheni.
Lin versöhnter LeihLutsciier

Eine mevkwürdlge Figur um Len großen König war sein
Leibkutscher, der alte Pfund . Er hatte ihn bereits als Kron¬
prinz gefahren und so, wie Friedrich es liebte : „ivie der
Sturmwind ". Pfund verstand sich ausgezeichnet daraus , den
Zorn des Königs , -wenn er ihn erregt hatte , auch wieder zn
beschwichtigen.

Als 1767 die Nichte Friedrichs den Erbstatthalter von
Holland heiratete — die Hochzeit wurde zn Berlin gehalten
— erhielt Pfund vom König den Auftrag , den Leibkutscher
des Statthalters und auch -di« übrigen Kutscher in einem
Berliner Gasthof wohl zn traktieren . Pfund besorgte das
trenlichst, «her der König machte am nächsten Morgen bei
Durchsicht -der Rechnung , die vom Gasthof eingegangen war,
ein recht verdrießliches Gesicht. Sie war wahrhaftig nicht
KM . Unter anderem waren nicht -weniger als hundert Fla¬
schen feinsten Champagners Lavansgssetzt.

Wund mußte sofort erscheinen, um Rechenschaft abzulogen,
doch er regte sich nicht ans. „Glauiben vielleicht Eure Maje¬
stät", sagte er, .Faß -der Leibkutscher des Erbstatthalters auch
so M armer Teufel ist wie ich? Der Kerl saust nichts als
Champagner . Was sollte ich ihm anderes vorsetzen?"

Darauf zahlte -der König . Ernst Dechent.
Oer Lnietall

Frau de Statzl eröffnet « nach dem Sturz Napoleons in
Paris wieder eine» Salon , zog auch allerlei Leute an sich,
war Mer doch nicht so recht befriedigt , WM man ihr nicht
in der Weise huldigte , wie es ihre Eitelkeit begehrte.

Als der Herzog von Wellington bei ihr erschien, war es
natürlich ein großes Ereignis . Sie war entschlossen, etwas
Besonderes daraus zn machen und verwickelte den Herzog in
M « Unterhaltung über die alten Bräuche , die sich in der
englischen Verfassung erhalten haben.

„Ast es wahr ", fragte sie, „daß Ihr Lord -Kanzler wä-h-
wnd der Parlamentssitzung knieend zum König spricht?"

„Das ist wahr ."
„Me niacht er das ?"
„Er spricht knieend, -wie Die sagten ."
„Wer wie?"
„Ich will es Ihnen zeigen", sagte der Herzog und knick

vor Frau de Stadl nieder.
„Das sollen alle seheni", ries die gefallsüchtige D -ime ans.
Alle Anwesenden klatschten Beifall ; was sie aber auf dem

Nachhauseweg darüber sagten, war aus einen wesentlich an¬
deren Ton gestimmt . E -n-t Dechent.

Das zroLväterlicbe H.
Kurfürst Wilhelm 1. von Hessen hatte Nachkommen ans

drei auseinander folge uden Liebschaften, für die er väterlich
sorgte . Die Es - er ersten wurden als von Heimrod geadelt,
die Es -der zweiten als von Hahnan und die ans der dritten
als Grasen von HeflenstM.

SM Enkel Kurprinz Friedrich Wilhelm besuchte einmal
den Bayevnkünig Ludwig I. im AschMeniburger Schloß . Er
stellte ihm seinen Adjutanten von Holmschwert vor.

Mit einem listigen Lächeln fragte Der König : „Etwa auch
ein großväterliches H ?"

Der Kurprinz hielt es für gut , -die Frage zu überhören,
vielleicht war er sich der Sache nicht ganz sicher.

I . M . Ritter.

^srscLsII 8ouLise
Nach der Schlacht bei Roßbach erzählte man sich in ganz

Europa , daß der Marschall Sonbise nicht an der Spitze seines
Heeres gestanden, sondern — in der Badewanne gesessen habe.

Ju Holland wurde daraufhin Me Medaille geprägt , di«
Es der einen Seite Me Kampffzen« zeigt, auf der anderen
den Kopf des Marschalls über dem Rande Mer Badewanne.
Die holländische Umschrift lautete aus deutsch: „Das ist ein
General , der sich gewaschen hat ." I . M . Ritter.

Os hilft Lein Xrenr
Der Mainzer Kurfürst Em-merich Joseph von Breitrnbnch

ließ sich die Bildung seiner Untertanen sehr angelegen sein,
er versuchte es sogar mit den, Schulzwang . Das war jedoch
die unpopulärste seiner fortschrittlichen Maßnahmen , und
mancher beschränkte Seeleiihirt bestärkte das einfache Volk in
seiner Abneigung gegen die Schule, indem er gegen „Auf¬
klärung " und .Lreigeisterei " wetterte.

Um di« Vorurteile auszuräumen , wurden öffentliche Schul-
Pvüfmngen abgohalten , zu denen jedermann Zutritt hatte.
Es traf sich bei Mer solchen Prüfung , daß dutzeu-dwcis«
Additionskreuze an die Tafel geschrieben wurden.

Auf einmal klang in die Stille » des Schn-lsaaies die
Stimme eines ehrsamen Handwerksmeisters : „Macht nur
Kreuze, soviel ihr wollt , es Hilst euch alles nichts, — der
Tettsel holt euch doch mit eurer neumodischen Aufklärung . "

J . M . Ritter.
^ucii Line

GrotzHerzogin Luise von Baden , die Tochter des alten
Kaisers Wilhelm , verbrachte ihre Sommererholung häufig in
dein Kurort St . Blasien . Dabei kam es öfters vor, daß sie sich
auf ihren Spaziergängen nur in Begleitung ihres Mannes
mit den Einheimischen in leutselige und mitunter auch ein
-wenig moralisierende Gespräche einließ, ohne sich zu erkennen
zn geben. So begegnete das groß-herzogliche Paar einmal
Es einem einsamen Waldwege einem betrunkenen Manne.
Dic Großherzogin konnte sich nicht enthalten , mit mühsam
unterdrücktem Unwillen auf den Mann znzntreten , und fragte
ihn , was er sei. „Nn , a Holzhauer ", ivar die Antwort . „Haben
Sie . Familie ?" „O ja . . ." „Wieviel Kinder ?" „Nu , a Halbs
Dutzend . . ." „Und wo »vollen Sie jetzt hin ?" „Ins Wirts¬
haus . . ." Die hohe Frau mußte sich erst fassen, ehe sie sagen
konnte: „Lieber Mann , Sie gehören zu Ihrer Frau und
Ihren Kindern , gehen Sie nach Hause 'und seien Sie ver¬
nünftig ." Der betrunkene Holzhauer ließ sich indessen durch
den drängenden Ton keineswegs aus seiner Fassung bringen
und entgegnet« bloß : „Wenn i Ihne sag, i geh ins Wirts¬
haus , dann geh i ins Wirts -Haus!" Als die Großherzogiu sich
vor soviel eigensinniger Entschlossenheit geschlagen abwendet,
tritt aber der Mann »och einmal an dezi im Hintergrund
verbliebenen Großherzog versöhnend heran And flüstert ihm
ins Ohr : „Sie habe aber au ein«, dir eim » ix gönnt ."

-"„Ans der Woche".'-



SülltUkhiftorischer Skrelszug
Die deutsche Bevölkerungspolitiksieht in der Förderung der

Ehe und der kinderreichen Familie ihre vornehmste Aufgabe. Nicht
nur durch positive Maßnahmen aller Art dient sie ihr: sie trifft
auch eine sozusagen negative Auslese: durch eine für den Ehslosen
verschärfte Steuerpolitik sucht sie ihn für die Ehe und die Fami¬
liengründung zu gewinnen. Dem deutschen Beispiel sind im
Lause der Zeit verschiedene europäische Länder gefolgt. Nicht
immer sind es nur steuerliche Mahnahmeü, mit denen der „ewige
Junggeselle" bekämpft wird, auch sein soziales Leben wird davon
berührt, wie z. B. in Italien, wo bestimmte Beamten- und Par-
teistellen nicht-an Ledige vergeben werden. Das Problem, den
Junggesellen von seiner in den meisten Fällen von ichsüchtigen
Motiven getragenen Haltung abzukehren und ihn für die Ehe und
die Familienbindung zu gewinnen, ist ein altes und die Kultur¬
geschichte weiß von manchen sozialen und wirtschaftlichen Maß¬
nahmen zu berichten, die gegen den, der sich nicht vollwertig in
da» Gemeinschaftsleben des Volkes einreihte, angewendet wurden.

So ist vom alten Sparta bekannt, daß den Unverheirateten
hi« bürgerlichen Ehrenrechte entzogen waren. Außerdem hatten
sie noch mancherlei Strafen auszuhalten. So mußten sie im
Winter nackt auf dem Markt erscheinen und ein Spottlied auf sich<
Mer singen. An einem bestimmten Festtag wurden sie von den
Frauen mit Ruten-gezüchtigt. Auchm Athen und im antiken
Rom waren sie von der Ausübung einiger staatlicher Rechte aus¬
geschlossen. Die Mißachtung des Junggesellen drückte sich auch in
der Besteuerung aus. So durften die römischen Zensoren von
ihnen alle fünf Jahre eine Sondersteuer das „Äes Uxorium, eine
ziemlich erhebliche Umlage, einziehen. Plato forderte sogar die
Bestrafung aller der Männer, die mit 3S Jahren noch unvermahlt
waren.

Daß" in einem Land der Ahnenverehrung wie China die
Ehelosigkeit einen Makel bedeutet, ja schon als Strafe an sich ge¬
wertet wird, da Söhnelosigkeit den Mann um das Fortleben mach
tz«n Tode bringt, versteht sich. Der Ehrlose galt als unter einem
Fluch stehend, dessen Seele nie Ruhe fand, sondern ewig umher¬
irren mußte, da für sie kein Opfer von frommen Kindern gebracht
werden konnte. Auch bei den Germanen führte der Ehelose ein
minder geachtete« Dasein. Eine Auffassung, die auch das Mittel¬
älter beherrschte, in dem der Hagestolz eine mehr verspottete als
tzine geachtete Erscheinung war. Das altdeutsche Wort „Hage¬
stolz" schon drückt dies aus, denn es bezeichnet einen Mann, der
ohne Haus und Hof ist und nur in einen„Hag gestellt" wird, sich
also für seine Behausung nur mit einer einfachen Umzäunung
zufrieden geben, muß. — Die allgemeine Auffassung vom Unwert
des ledigen Standes scheint erst vom 16. Jahrhundert ab sich ge¬
mildert zu haben, wie aus Liedern heroorgeht, in denen die da¬
maligen Junggesellen ihr „Bubenleben" als höchst vergnüglich
vpiesen. Aber, je mehr sie Grund zu haben glaubten, über ihr
Los zu jubilieren, desto näher lag es, ihnen größere Lasten auf-
zubürden. So hat schon Ludwig XIV. in einem Erlaß, in dem
er die Ehelosigkeit als „einen schmalen, qualvollen und schmutzigen
Pfad, auf dem die Männer ins Nichts wandern", brandmarkte,
die Junggesellen empfindlich besteuert. Ebenso wurden Jung-
lesellensteuern schon früh im Königreich beider Sizilien einge-
ührt. — Als Kuriosum sei noch erwähnt, daß es z. B. in Schle¬
ien bis vor wenigen Jahrzehnten in einigen Gegenden üblich
war, einen ledigen Mann nicht mit „Sie", sondern mit „Ihr"
anzureden und ihm den Ehrentitel„Mann" abzuerkennen: er
blieb bis ins hohe Alter nur ein „Kerl". — Alle heutigen Maß¬
nahmen der Eheförderung durch Bekämpfung des Junggesellen¬
tums baben also ihre geschichtlichen Vorgänger.

Der gute Ruf
Ein kleiner deutscher Fürst hielt sich im Jahre 1880 In Berlin

tuif Hier erkrankt« die Fürstin plötzlich, und man ließ den Ge¬
heimrat Hufeland holen.

Als dieser eintrat, ging ihm der Fürst entgegen und sagte:
„Kurieren Sie die Fürstin, das wird Ihnen Ruf verschaffen."
„Eure Durchlaucht— wenn ich den nicht schon besäße, wäre

ich.nicht hier."

In einer Gesellschaft wurde Schopenhauer von den anwesen¬
den Damen ersucht, zu entscheiden, wer denn klüger sei, die Frauen
oder die Männer. Seine Antwort lautete: „Die Frauen, denn
diese heiraten Männer, die Männer aber — Frauen!"

*

Einem jungen Offizier der Potsdamer Garnison fiel es bei
übermütiger Laune ein, im königlichen Forst einen Hirsch zu
schießen, was aufs strengste verboten war. Der Wildfrevel wurde
entdeckt, kam vor dis Behörden, und dem Offizier wurde eine
empfindliche Strafe aujerlegt, nämlich die sofortige Zahlung von
hundert Talern. Da er wußte, daß alle gerichtlichen Strafen,
welche sich Offiziere zuzogen, dem König gemeldet wurden, hielt
er es für das beste, eine ehrerbietige Eingabe an den König zu
machen, in der er um eine nachgiebige Beurteilung seines jugend¬
lichen Leichtsinns bat. Er erhielt die Eingabe zurück mit der
Randbemerkung des Königs: „Hat nichts zu sagen. Für diesen
Drc'.s kann er mehr Hirsche haben."

In 13S2 Jahren fünf Völkerstürme
Per Mlt Worten sparsame Lveytiuacytvericht spracy Vieser

Tage von dem Andauern des Großlampscs im Raum von
Bjelqorod, und die ergänzende Abendmeldung sagt, daß die
Kämpfe am oberen Donez und bei Bjelgorod weiterhin sehr
schwer waren. , ^ ^ ,

Die nächsten Gedanken gelten dem Dank an unsere Trup¬
pen. die im ukrainischen Hügelland zwischen Dnjepr und
Donez die östliche Flui aufhalten. Neulich ist das Wortbild
vom Wellenbrecher gebraucht worden. Der ganze Sinn dieses
Wortes vom Wellenbrecher wird uns aber erst klar, wenn wir
uns daran erinnern, daß Europa dauernd Menschcnüberflu-
tungen aus dem Osten ausgesetzt gewesen ist.

Das Vordringen der Hunnen steht noch in der Volks¬
erinnerung. Irgendwie hat jeder einmal von König Attila
oder — wie die alten deutschen Gedichte sagen — von König
Etzel gehört. Der Hunnensturm brach bis über den Rhein in
die fruchtbaren Gefilde Frankreichs ein und kam erst im Jahr
4SI auf den katalauntschen Feldern zum Stehen. Der Hunnen¬
einfall war der Höhe- und Wendepunkt der sogenannten
Völkerwanderung. Nichts ist bezeichnender, als daß die West¬
goten — sonst Feinde des Römischen Reiches— sich mit dem
Römischen Reich zur Abwehr der Hunnen verbündeten. Ihr
König fiel in der Schlacht und das Römische Reich erfüllte
unter seinem Feldherrn Aerius das letztemal vor seinem Zer¬
fall seinen geschichtlichen Sinn , als es die Ueberlieferung
seiner überragenden Kriegskunst in den Dienst der europäischen
Abwehr stellte. Das wichtigste Element einer gemeinsamen
europäischen Front findet sich schon bei dieser Schlacht aus
den katalaunifchen Feldern, die den Anfang vom Ende des
Hunnenreichesbedeutete: die Gemeinsamkeit des Kampfes
derer, die bisher Feinde gewesen waren.

Nachher kamen die Avaren- und Ungarn- und Mongolen¬
stürme. Sie reichten alle bis in das Herz Deutschlands.
Oesterreich schreibt seinen Namen daher, daß Karl der Große
die Ostmark gegen den Avarensturm errichtete. Heinrich l.,
der die Reihe der eigenen deutschen Könige einleitet, schlug die
Ungarn an der Unstrut, sein Sohn Otto I. am Lech. Und in
diesem Kampf begann der Begriff eines Deutschen Reiches
seinen inneren Sinn . Schwächer berührt war Deutschland
vom Mongolensturm, der es nur in seinen Ausläufern er¬
reichte. Aber in Schlesien, auf neu erschlossenem deutschem
Kolonialboden schlugen deutsche und plastische Ritter am
9. April 1241 auf der Ebene von Wahlstatt bet Liegnitz jene
Schlackt. bei der die Mnnanlen rwar lieaten. aber so Verlust»

reich siegten, daß sie den bequemeren Weg in Vas tnuere
Karpatenbecken wählten nnd von Deutschland abließen. Wie¬
oer 250 Jahre später brandet die türkische Woge heran. ISA
und 1683 wird Wien belagert. Von 1826 bis 1686 - durch
l60 Jahre ! — war Budapest, die Hauptstadt Ungarns, eine
türkische Paschastadt. An seiner Rückeroberung waren die
Truppen und Einzclkämpfer aus ganz Europa beteiligt. Prinz

. Eugen, der piemvntesifch-französische Prinz, war deutscher
Reichsmarschall.

Fassen wir zusammen: Seit der Schlacht auf den kata-
launischcn Feldern sind 1392, seit der letzten Türkenbelagsrung
Wiens 260 Jahre vergangen. Hunnen, Avaren, Ungarn, Mon¬
golen und Türken waren über Europa hereiugebrochen: Das
waren fünf  Völkerstürme in rund 1400 Jahren . Von einem
dieser Völkerstürme zum anderen dauerte es durchschnittlich
280, oder — wen» wir abruuden wollen — 300 Jahre . Aber
mit einer fast verblüffenden Regelmäßigkeit wiederholen sich
die Ereignisse, kommen die Pölkersluten aus dem Osten wieder.

Wie bizarr berührt es uns. daß in der schlesischen Schlacht
-auf der Ebene von Waylstatt bei Liegniy beinahe moder-isie

Kriegswaffen gegen die europäischen Ritterhecre ein dt
wurden. Keimhafte Elemente des chemischen Krieges w .r
von den Mongolen verwendet, z. B. eine Art von Gra.:.ne,
die mit Blitz und Donner explodierte, deren Rauch entsetzlich
stank und die Pferde der Ritter scheu machte. Und bei den
Belagerungen Wiens erwiesen sich die Türken als hervor-
vorragende Pioniere, die es fast geschasst hätten, durch Minen
die Widerstandskraft der Verteidiger zu erschüttern. Unsere
Militärmusik hat sehr starke Antriebe von der „Janilscharen-
musik" übernommen: besonders die Schlaginstrumente wie
kleine und große Trommel, Becken, Triangel, Glockenspiel und
Schellenbaum. Heute sind diese Dinge nur noch dem Kriegs¬
geschichtler bekannt. Aber auf unsere Voreltern vor 702 Jah¬
ren anläßlich des Mongoleneinfalls, oder von 260 Jahren an¬
läßlich der Türkenbelagerung Wiens, machten sie einen un¬
geheuren Eindruck.

Die Wiederkehr des gleichen erfüllt sich. Nur mit dem
gewaltigen Unterschied, daß jenes große Ringen um die Selb¬
ständigkeit unseres Erdteils, der die Nase Asiens ist, diesmal
im Osten selbst stattsindet und nicht auf den katalaunifchen
Feldern in der Nähe der französischenStadt Trotzes oder an
der Unstrut oder am Lech oder bei Liegnitz oder an den idylli¬
schen Hängen des Kahlenbergs bei Wien.

Ivas liegt an einem Bruder . . . ?
Valentina mit üem

Von Kriegsberichter-Kurt Beyer
(P.K.) Valentina Makarowna, das brünette Mädchen im ge¬

blümten Kattunkleid, starrte mit tränenverquollenen Augen auf
sin beiseitegeschobenes vergilbtes Buch und schluchzte haltlos in
sich hinein. Es war das unserem Hildebrandslied ähnelnde aus
der persischen Literatur stammende Epos „Rostem und Suhrab",
das Jukowskij, ein Zeitgenosse Puschkins, aus einer deutschen
Uebersetzung Rückerts ins Russische übertragen hatte.
^ Das reichlich abgegriffene Buch trug den roten Stempel der
Schulbücherei. Hätte es sich nicht zufällig in Valentinas eigene
kleine Bibliothek eingeschlichen, wäre es mit der ganzen Schule
schon längst einem sowjetischen Fliegerangriff zum Opfer gefallen.
Die stattliche Doppelreihe von Bänden auf Valentinas Kommode
legte übrigens ein gutes Zeugnis von ihrer Belesenheit ab. Vor
allem waren auch die unter dem Sowjetregime verboten gewese¬
nen Bücher stark vertreten. Damals (Valentina war ja erst kurz
vor dem Kriege Lehrerin geworden) hatte man sie unter Lebens¬
gefahr unter den Bänken lesen müssen.

Wie fast jede Familie in der Sowjetunion, so hatte auch
Valentinas Elternhaus eines Tages die Segnungen des bolsche¬
wistischen Terror-Regimes in den eigenen vier Wänden zu spüren
bekommen

Valentinas ältester Bruder Boris, der aus der Schule noch
die neunte und zehntêKlasse durchlaufen wollte, um dann eins
Militärakademie besuchen zu können, wurde eines Tages von der
Schulbank weg verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis der
GPU. eingeliefert. Kein Mensch wußte, warum. Um so erlöster
atmete man dann auf, als der Sohn ebenso plötzlich— auf freien
Fuß gesetzt— wieder zu Hause auftauchte und von dem „Ver¬
brechen", das man ihm zur Last gelegt hatte, berichtete.

Cs war eine schon weiter zurückliegende, allerdings sehr
Jmrmüe Jungensgeschichte, die sich nach einer Schulfeier abgespielt
hatte. Man hatte an einem Gedenktag Puschkins den großen,
leider jetzt völlig wehrlosen Dichter als bolschewistischen Vorläufer
und Rationalheros gewürdigt, und ihm zu Ehren ein regelrechtes
Schulfest mit Deklamationenund Tanz für die oberen Klassen
veranstaltet. Ein paar von Boris' Mischülern hatten sich auch
Alkohol zu verschaffen gewußt und sich damit auf einer kleinen
„radikaleren" Nachfeier in engerem Kreis in flammende Begei¬
sterung versetzt. Zwei Stunden später brannte dann das Trep¬
penhaus der Schule lichterloh. . .

Den Brandstifter batte man allein auf frischer Tat ertappt.

verhärteten Herzen

§s war Boris' etwas leichtsinniger und zügelloser Freund Demtan;
;r wanderte ins Gefängnis, und da man des Feuers früh genug
Herr geworden war, hatte man diesen Zwischenfall bald ganz
vergessen.

Bis dann eines Tages wie der Blitz aus heiterem Himmel
Ke GPU. zugriff. Valentinas Bruder war denunziert worden.
Andere hätten ihn mit Demian tuscheln gesehen. Er hätte um
den Plan gewußt und trotzdem keine Meldung gemacht. Die
Anklage lautete aus Sabotage. Und wieder leugnete Boris, und
wieder wurde er auf freien Fuß gesetzt. Es war aber nur ein
Katze-und-Maus-Spiel der sowjetischen Henker. Nachdem er sich
schon wieder zwei Monate zu Hause aufgehalten hatte, wurde er
plötzlich über Nacht festgenommen und nach Sibirien deportiert.
Das Urteil, das man den Eltern zustellte, lautete auf fünf Jahre
Zwangsarbeit. Nach dem ersten Jahr war der Achtzehnjährige
bereits tot.

Ein junger Mensch, der sich selber nie etwas zuschulden
kommen ließ und von dessen Unschuld auch in diesem Falle alle
überzeugt waren der einmal als Offizier sein Leben einsetzen
wollte, war hier ohne jede zwingende Notwendigkeit von den
marxistisch-leninistischen Menschhsitsbeglückern hingemordet wor¬
den! — Wir waren ehrlich erschüttert und wollten Valentina
nicht mehr mit weiteren Fragen quälen. Als wir aber ihrem
Blick begegneten, der unsere Anteilnahme sachlich notierte und
beinahe zu fragen schien, was wir noch weiter wissen wollten, er¬
kundigten wir uns doch noch nach der Todesursache.

Valentina Makaroivna besah sich ihr braunes Händchen, vas
uns bei den.lebhaftesten Bewegungen immer naiv, stolz einen
billigen silbernen Siegelring zum Bewundern zukehrte. - Dann
schilderte sie so gleichmütig und sachgerecht, als ob sie die Geschichte
dieses Ringes erzählte, die übermenschlich schweren Waldarbeiten
in Sibirien „bei der grimmigsten Kälte,dem denkbar schlechtesten
Essen". Ihr Bruder wäre wohl verhungert, da er gerade in dem
Alter gewesen wäre, wo man tüchtig„reinhaue".

Von diesem stumpfen Gleichmut, der noch das Grauen wie
etwas Unabänderliches, an das man sich eben gewöhnen muß,

, einfach hinnahm, waren wir doch im Innersten betroffen. Unfaß¬
bar! War das dasselbe Mädchen, das über eine sentimentale Rit¬
tergeschichte Helle Tränen vergießt und das schwere Leid, das ihre
eigene Familie traf, so gleichmütig unterwürfig vor Fremden aur-
breitet? — Etwas beklommen erhoben wir uns von Valentina
Makarownas Unterricht über sowjetrussisches Leid.

Kreuzwvrtraljel

Waagerecht:  i . Freiheitsentziehung, 4.
Körnerfrucht, 8. türkischer Männername, 9. An¬
tilopenart, 10. Planet, 12 preußischer Kriegs¬
minister, 13. Stadt in Oberitalien. 15. Titel,
17. Zündschnur, 20. Halbinsel in Kleinasien,
22. Baum. 24. Teil des Monats, 25. Fluß In
Galizien, 26. Stadt in den Niederlanden, 27.
Stadt in der Schweiz.

Senkrecht:  1 . Stadt in Westfalen, 2. ita¬
lienische Stadt an der Etsch, 3. in Kenntnisse»
beschlagen, 5. männl. Vorname, 6. griech. Göt¬
tin, 7. Meerenge bei Dänemark, 11. Heilmittel,
12. Nagetier, 14. nordische Göttin, 16. Urkunde,
17. Bund, 18. -Schornstein, 19. Gewürz, 21.
Teil des Wagens. 23. Waldgott.

Hüte und Mützen
Im Ladenregal eines Hutgeschäftes liegen

nebeneinander Hüte und Mützen. Die Zahl der
Mützen ist um 6 Stück kleiner als die Zahl der
Hüte. Wären es aber 15 Hüte mehr gewesen,
so hätte die .Kahl der Hüte das Doppelte der
Zahl der Mützen betragen.

Wieviel Hüte und wieviel Mützen liegen in
dem Regal?

Zum Nachdenken
Die zwei Apfelbäume eines Siedlers tragen

zum erstenmal. Der Besitzer hat auf beiden
Bäumen die Früchte gezählt nnd gibt feinem
Sohn folgende Aufgabe:

Wenn von dem ersten Baum 7 Aepfel ab-
fallen, von dem zweiten aber keine, so sind aus
dem zweiten Baum doppelt soviel Aepfel als
auf dem ersten. Fallen jedoch von dem ersten
Baum keine Aepfel ab und von dem zweiten 3,
dann hängen an jedem Baum gleich viel
Aepfel. - Wieviel Aepfel hat der Vater auf
jedem Baum gezählt?

Rätfelstickerei(ges. gesch.)
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waagerechten Rethen, n, Zahlenfolge hinter¬
einander gelesen, Wörter folgender Bedeutung
erhält: l—6 Bezirk, 7—10 Alpenhirt, 11—15
gewebtes Zeug zu Kleidungstücken, 16—19 kugel¬
förmiges Kinderspielzeug, 20—23 etwas un¬
widerstehlich Bindendes. 24—23 innige Neigung.

Jetzt müssen die einzelnen Felder, zuerst mit
den oberen Punkten und dann mit den unteren
Punkten, der Reihenfolge nach abgelesen, je
einen Vogel ergeben. Nun füllt man die untere
Figur derart mit Buchstaben aus, daß in die
einzelnen Felder die Buchstaben der entspre¬
chend numerierten Felder der oberen Figur
übertragen werden

Bei richtiger Lösung nennen die Waagerech¬
ten der unteren Figur, fortlaufend gelesen,
ein Sprichwort.

Silbenrätsel
Aus den Silben: amts — ba — ba — bar

be — bri— cha—che— ci — de — de — del
di— dik - - dungs — e — e —el — en — eu
freg — srie — ge — ger — gi — heim — i
lan — le — li —mi —ne — nis —no — on
on — Pa — rach — rei — ri — ro — rup
sam — sans — si — si — sing — sou — spiel
sieg — tan — tat — ti — tiz — um — um
vreau bilde man 19 Wörter nachstehender Be¬
deutung deren Anfangs- und Endbuchstaben,
von oben gelesen, ein Zitat von E. Geibel er¬
geben.

l. Schularbeit, 2. Berufliche Schweigepflicht,
3. Schloß in Potsdam, 4. Stadt am Rhein.
5. Landschaftr? Mittelitalien, 6. Ledersorte,
7. Maler des 19. Jahrhunderts. 8. weiblicher
Vorname, 9, Strom in Afrika, 10. Truppen¬
einheil. 11. Nadelbaum. 12. Grobheit, 13. geo¬
logischer Vorgang, 14. Knrzvermerk, 15. Name
für unechten Schmuck 16. Dampferanlegestelle,
17. chemischer Grundstoff, 18. Ozeanriese, 19.
heiteres Bühnenwerk.

11. Hecke, 13. Uslar, 15 Nobel, 16. Meile, 17.
Abend. 21. Inder , 25. Lenau, 26. Liane. 27.
Gerte, 28. Athen, 29 Irren , 30. Eile. 31. Seal.
— Senkrecht: 1. Romeo, 2. Seide, 3. Engel, 4.
Traum. 5. Reuse. 6 banal, 7. Bahn, 9. Lure,
12 Ibsen, 11. Linda, 17. Alma, 18. Beute. 19.
Nagel, 20. Duene, 21. Iltis , 22„ Niere. 23.
Enkel. 24. Rein.

Wort -Einsetzrätsel:  Felder ), (Kin-
deriwagen, lEhrelnpreis. K(ist)e, Flie(der),
Pflegelelterni, Vor(freude). —Der Kinder Ehre
ist der Eltern Freude

Magisches Zahlengitter:
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Die Felder der vbe,.en Figur sind derart mit
Buchstaben ausznsnllen, daß man in den

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Rose, 4. Trab, 7. Boden, 8, Regal. 10. Jglau,

Silbenrätsel:  l . Vogeien, 2. Irene , 8.
Epilog, 4. Loki. 5. Seite. 6. Eichow. 7. Har¬
nisch. 8. Exempel. 9. Note, 10. Vroni, 11. Im¬
perativ, 12. Enzian. 13. Linde. 14. Heller. 15.
Olive. — Viel sehen, viel hören, viel
schweigen,

Besuchskarte:  Duesseldorf.
Mühlebreiträtsel:  Waagerecht : t.

Bar. 4. Uhu. 7. Ana. 10. All. 13. aha. 16.
19 mir, 22. der. — Senkrecht: 1. Bad. 2. Ah
3. rar. 4. Ulm. 6. Uhr. 7. Ali. 9. Aal. 17. Lie.

Punkträtsel:  B <ohne)n(k)r(a)ut, A(m
ps)er, (K1amle)l(i)e, HortelnsUe. Wleglerich. -
Ohne Kampf kein Sieg
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